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Kümpfer Friedrich Engel
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Geſtorben 6. Auguſt 1895.

Den
Von A. Conrad y.

Der große Sozialiſt, der vor 25 Jahren ſtarb, wird
heute von gar vielen im Munde S die ſeines
Geiſtes nie einen Hauch geſpürt. enn er heute noch
einmal unter uns treten könnte, er würde die Hände
über dem Kopf zuſammenſchlagen bei all dem blühenden
Unſinn, der im Namen des „Marxismus“ verbrochen
wird. Und da er als Mitucheber des wiſſenſ aftlichen
Sozialismus mit ſeinem Namen die politiſchen Ver
irrungen derer decken ſoll, die das deutſche Proletariat
nach Kräften in den Sumpf führen, da würde er in ſeiner
draſtiſchen Art den Jlluſionspolitikern jeder
Sorte und wenn ſie ſich noch ſo revolutionär gebär
deten die Wahrheit geigen. Denn ſein ſtark entwickelter
Wirklichkeitsſinn hat nie etwas anderes als Spott
gehabt f ü r politiſche Phantaſten, die, unbeküm-
mert um die Realitäten der geſchichtlichen Situation ein
Nirgendheim in den Wolken gründen zu können wähnen.
Sein wiſſenſchaftlicher Sozialismus ſtand im Ge enſatzzu jedem Utopismus, nicht nur inſofern als Engels von
detaillierten, gedanklichen Vorwegnahmen zukünftiger,
ſozialer Entwicklungen nichts wiſſen wollte, ſondern auch
dadurch, daß er ſich der Unmöglichkeit bewußt war, ein
noch fernes Kampfziel in einem Sturmanlauf zu er-
reichen, ohne den dazwiſchen liegenden Hinderniſſen
Rechnung zu tragen, und ohne ſich im wiſchengeländeaach und nach der Punkte zu bemächtigen, die ein eheppen

weiſes Vordringen ermöglichen. Als vielſeitig geſchulter
Kopf war er ſich darüber klar, daß auch in ſozialen
Kämpfen, wie in ein abſchnittweiſes Vorrücken eine Rolle ſpielt. nd ganz fern lag ihm der
Sedanke, durch bloßes faſziniertes Hinſtarren auf die

weitere Zukunft die r i der Gegenwart aus
den Augen zu verlieren und dabei etwa gleichzeitig den
Boden unter den Füßen zu verlieren,
unft allein aufgebaut werden kann.
Engels kam von der deutſchen Philoſophie her, und

on ihr empfing er ſeinen Sozialismus, nachdem er im
Jahre 1842 Sozialiſt geworden, ſein ernſtes Gepräge.
Aber er unterſchied ſich baldigſt himmelweit von den
inderen philoſophiſchen Sozialiſten, indem er ſeine Jdeen
zanz anders auf den Boden der Tatſachen zu begründen
ernte. Er hatte ſich, als er in den Bannkreis des Kom-
nunismus kam, die Erwartung ſuggerieren laſſen, daß

auf dem die Zu-

ſie engliſche Generalſtreikbewegung von 1842 die Er
mung der ſozialen Revolution darſtelle. Seine erſte
ournaliſtiſche Arbeit aus Mancheſter für die „Rheiniſche
ßeitung“ galt dann dem Nachweis, warum dieſe Erwar-
Ungen enttäuſcht werden mußten, aus Gründen der
virtſchaflichen Lage und der ſozialen Verhältniſſe. Kurz,

vertiefte ſich in das Studium der Entwicklung und des
ßuſtandes der engliſchen Jnduſtrie und Arbeiterklaſſe,
owie überhaupt in die engliſche Geſchichte und National-
konomie. Er erkannte, daß der engliſche Sozialismus in
er Luft ſchwebte, weil ihm das Verhältnis zur Politik,
u den ſozialen Tageskämpfen fehlte, während die prole-
ariſche Bewegung des Chartismus zwar praktiſche
litik trieb, aber das Ziel der „ſozialen Glückſeligkeit“
icht klar zu umſchreiben vermochte. Die Verſchmelzung
on Sozialismus und Arbeiterbewegung bezeichnete
ngels als notwendig in ſeinem berühmten Buche von
345 über die Lage der arbeitenden Klaſſe in England.
zweck im Uebrigen iſt laut dem Vorwort, die Lage der
rbeitenden Klaſſe als den tatſächlichen Boden und Aus-
ingspunkt aller ſozialiſtiſchen Bewegungen der Gegen-
Jart feſtzuſtellen. Er will dadurch den Urteilen über die
erechtigung der ſozialiſtiſchen Theorien einen feſten
den geben, um allen Schwärmereien und Phantaſte-
en für und wider ein Ende zu machen. Die Notwen-
gkeit, zur Kenntnis der Tatſachen und damit zu realen
undlagen zu gelangen, betont dies Vorwort immer
eder die deutſchen Theoretiker hätten von der wirk
hen Welt wohl viel zu wenig gekannt, als daß die
irklichen Verhältniſſe ſie unmittelbar zu Reformen
eſer ſchlechten Wirklichkeit hätten treiben ſollen, und
weiſt zum Beweis dafür auf die philoſophiſche Her-

nft der deutſchen Sozialiſten hin.
„Mit denen, die bei dieſem Ausgangspunkt ſtehen
ieben, während er im Zuſammenwirken mit Marr ſich

mer weiter von ihrem „wahren Sozialismus ent
tnte, iſt er bald undernrsg ins Gericht gegangen,
egen ihres Verweilens im Dunſthimmel der philo-
hiſchen Phantaſie und ihres totalen Mangels an
irklichkeitsſinn und Tatſachenkenntnis. Er verwarf
mit Marx zuſammen, im „Kommuniſtiſchen Manifeſt
gen ihres Mangels an politiſchen Verſtändnis, womit
„am Vorabend einer bürgerlichen Revolution, gegen
Fortſchrittsforderungen desBürgertums ſich wendeken
nd damit im reaktionären Sinne wirkten. Denn Engels

Marx ſehen es als notwendig an, den Kampf für
bürgerliche Freiheit und die nationale Einheit zu

iterſtützen. Sie ſchloſſen ſich, im e 1848 nachſchland zurückgekehrt, der bee okratiſchen Partei an.

27 Zur Lage
Warſchan, 3. Aug. Die Preſſeabteilung des Miniſte

riums des Aeußern teilt mit: Es iſt h daß
die Sowjetregierung die Waffenſtillſtandsverhandlungen
in der Hoffnung auf die verſpätete Hilfe unſerer Bun
desgenoſſen aufſchieben will. Das Datum des 4. Auguſt
als Tag des Beginns der Friedensverhandlungen iſt
unmöglich, denn eine mit ſo weitgehenden Vollmachten,
wie ſie die Sowjetregierung fordert, verſehene
tion könnte mit ihren Vorbereitungen weder bis zu der

r Zeit fertig werden, noch bei dem Fehlen der
erkehrsmöglichkeiten nach Minsk gelangen. Uebrigens

muß die Entſendung einer neuen Dele-gation den Bericht der bisherigen entgegennehmen. Eine
genaue Veröffentlichung wird in dieſer Angelegenheit
noch erfolgen.

Kowno, 3. Aug. Nach Einnahme von Bialyſtok durch
die Bolſchewiſten hat das vorläufige polniſche revolu-
tionäre Komitee eine Kundgebung erlaſſen, in der er-
klärt wird, die roten Armeen und die ruſſiſchen Brüder
möchten nach Polen kommen, nicht in der Abſicht, die

reiheit zu verletzen, ſondern Rußland und Polen
uernd die Ruhe und Freiheit zu verſchaffen. Ein

dauernder Friede könne nur zwiſchen den ſozialiſtiſchen
Der rrütten von Rußland und Polen geſchloſſen
werden.

Warſchan, 4. Aug. Der Heeresbericht vom 3. Auguſt
beſagt u. a.: Die Beſatzung der Feſtung Lomſcha wehrt
heldenmütig alle bolſchewiſtiſchen Angriffe ab. Nord-
weſtlich von Lomſcha haben Abteilungen die 18. Sowjet
diviſion geſchlagen, die bei Brosdow die Narew über-
ſchritten hatten. 500 Gefangene, 6 Geſchütze und 400
Wagen ſind die Beute. Zwiſchen Narew' und Bug ſten
auf der Linie Zambrow--Jablonski--Cieſhowice heftige
Kämpfe ſtatt. Auch am Bug, bei Drohiezyn Janowo
griffen unſere Abteilungen die bolſchewiſtiſchen Truppen
heftig an, denen es gelungen iſt, auf das Südufer des
Fluſſes zu gelangen. Weiter ſüdlich iſt das Bugufer in
unſeren Händen, Jm Gebiete von Brody dauert die
Schlacht mit der feindlichen berittenen Armee fort. Am
Sereth findet in der Gegend von Mikludinice eine
Schlacht ſtatt, da der Feind um jeden Preis beſtrebt iſt,
nach Weſten durchzudringen.

Einnahme von Breſt-Litowsk.
Berlin, 5. Aug. Meldungen verſchiedener Blätter

von der oſtprenßiſchen Grenze beſtätigen die Einnahme
von BreſtLitowsk durch die Sowjet Armee. Laut
Berliner „Morgenpoſt“ haben die roten Truppen den

—WmkE

im Oſten.
Bug in einer Breite von 100 Kilometern überſchritten
und ſtoßen in der Richtung auf Sjedlez vor, das nur
85 Kilometer von Warſchan entfernt liegt.

Englands und Frankreichs Peſſimismus.

London, 4. Aug. Reuter erfährt, bis heute iſt eine
uſammenkunft zwiſchen Kraſſin und Lloyd George

zw. dem Oberſten Rat noch nicht vereinbart worden.
London, 4. Aug. Im Hinblick auf das weitere Vor

dringen der bolſchewiſtiſchen Streitkräfte innerhalb der
r 1 Polens beurteilen die Blätter die

age peſſimiſtiſch und geben übereinſtimmend der Anſicht
Ausdruck, daß, wenn nicht ſehr ſchnell eine Aenderung
eintritt, den Alliierten nichts anderes übrig bleiben wird,
als Polen verſprochenermaßen mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln zu unterſtützen. Inzwiſchen erklärte,
den Blättern zufolge, Kamenew, er beſitze keine Jnfor-
mation bezüglich des Standpunktes Moskaus. Dies
wird um ſo überraſchender angeſehen, als die engliſche
Regierun
nötigen Vollmachten zu verſehen, damit er die Vorbe-
ſprechungen für die geplante Londoner Konferenz führen
könne. „Daily Telegraph“ ſchreibt, wenn innerhalb
einiger Tage Moskau ſeine gegenwärtige Haltung Polen
gegenüber nicht geändert hat Und wenn die Sowjetheere
ihre Bemühungen wieder aufzunehmen fortſetzen ſowerden Kamenew, Kraſſin und ihre Begleiter erſuch
werden, England zu verlaſſen.

Bisher iſt eine Antwort Moskaus auf die letzte eng
liſche Note nicht ein ungen. Die engliſche Regierung
hat die Aufmerkſamkeit der Sowjetregierung auf dieſe
Verzögerung gelenkt, die um ſo bedauerlicher ſei, als eine
Klärung der Lage bezüglich des Waffenſtillſtandes mit
Polen dringend erwünſcht ſei. Die engliſche Regierung
habe nur den einen Wunſch, in ganz Europa den Frieden
herzuſtellen.

Paris, 4. Aug. Die Pariſer Abendpreſſe ſchildert
offenbar auf Grund von Nachrichten aus Regierungs
quellen die Lage in Polen ſehr düſter. Der „Temps
meint, die heute hier eingelaufenen Nachrichten ſeien von
einem Ernſt, den man nicht leugnen könne. Das
„Journal des Debats“ ſchreibt: Man bezweifelt, daß die
Regierun
Paris und London werde der Meinungsaustauſch fort
geſetzt. Es läge aber noch keine genaue Nachricht vor
über die endgültige Entſcheidung, die England und
Frankreich treffen würden.

als einzige Möglichkeit, das Ohr der Arbeiterklaſſe zu
gewinnen; „wir waren der fortgeſchrittenere Flügel der
Partei, aber immerhin ihr Flügel“, ſagt Engels. Die
Erkämpfung der Demokratie war für ihn immer die
Vorbedingung für den Aufbau einer neuen Geſellſchaft,
und wenn er mitunter von Diktatur des Proletariats
geſprochen hat, ſo hat er dabei an keine wundertätige
Pferdekur gedacht, ſondern an die Herrſchaft des allge
meinen Stimmrechts in der demokratiſchen Republik.

So fern dabei der Engels von 1848 den landläufigen
Jlluſionen der r Demokraten ſtand, fo ſind
ihm doch eine Zeitlang optimiſtiſche Selbſttäuſchungen
unterlaufen, vor allem die, daß er ſich der Hoffnung hin
gab, auf die bürgerliche Revolution ſehr bald die prole-
tariſche folgen zu ſehen. Als aber die Volksbewegun
dann immer entſchiedener rückläufig wurde, ſetzte er ſi
zuſammen mit Marx darüber ins Reine, daß, von prole-
tariſcher Revolution ganz zu ſchweigen, nicht einmal die
bürgerliche ihre unmittelbare r und Voll-
endung finden könne. Sie richteten alſo ihre Londoner
Tätigkeit im Kommuniſtenbunde darauf ein, daß Ver-
ſuche, nun Revolution zu „machen“, zum Gegenteil des
Zwecks führen müßten, daß alſo vor der Hand nur von
propagandiſtiſcher Tätigkeit die Rede ſein könne. Damit
liefen ſie bei denen übel an, die wähnten, ein baldiges
Wiederlosgehen erzwingen zu können. Engels hat noch
im Alter mit einer gewiſſen Bitterkeit davon geſprochen,
wie ſie damals in Acht und Bann getan wurden als Ver-
räter an der Revolution. Achſelzuckend zog er ſich von
der ſinnloſen Revolutionsprahlerei der Londoner Emi-
gration zurück. Er ließ dem Vaterland erſt wieder ein
politiſches Lebenszeichen zukommen, nachdem 1859 die
Zeitläufte auch für Deutſchland wieder kritiſch geworden
waren. Seine beiden Schriften: „Po und Rhein“,
„Savoyen, Nizza und der Rhein“, ſind charakteriſtiſch für
ſeine Art, mit den Tatſachen zu rechnen und danach, nicht
nach etwelchen allgemeinen Schlagworten, ſein Handeln
einzurichten. Gegen franzöſiſche Rheingelüſte macht er
ebenſo entſchieden Front, wie ſchon einmal im Jahre
1840 als junger Mann. Jhre Durchſetzung würde nachſeiner Auffaſſung Deutſchland den Franzoſen gegenüber
total ohnmächtig machen, und dann würde, wie 1813,

lich nicht um Gattes Lohn.
Rußland der natürliche „Befreier“ Deutſchlands, natür-

niger Verwirklichung des vollen

Die kleindeutſche Politik Bismarcks war auch durch
aus nicht Engels Fall. Als aber die Schlacht bei König-
grätz geſchlagen war, ſah er die Entwicklung in Deutſchland ſo Lntſchieden in die Richtung des kleindeutſchen

Bourgeoiſieplanes gebracht, „das wir ebenſo gut wie
andere die vollzogene Tatſache anerkennen müſſen, ob
ſie uns gefallen mag oder nicht“. Liebknechts Jdee, ſie
rückgängig zu machen, ſah Engels nicht als Wirklichkeits-
politik an. So war er auch mit Liebknechts Haltung beim
Ausbruch der 70 er Kriegszeit einverſtanden. Das
Gebotene ſchien ihm, ſich der nationalen Bewegung anzu
ſchließen, ſolange ſie ſich auf Verteidigung Deutſchlands
beſchränke, dabei aber die Einheit der Intereſſen der
deutſchen und franzöſiſchen Arbeiter hervorzuheben.
Engels ſah den Krieg als einen ſolchen um die nationale
Exiſtenz an, in dem Deutſchland im Falle des Unter-
liegens auf Jahre, vielleicht auf Generationen kaput
gehen würde: „Von einer ſelbſtändigen deutſchen Ar-
beiterbewegung iſt dann auch keine Rede mehr, der
Kampf um Herſtellung der nationalen Exiſtenz abſor-
biert dann alles, und beſtenfalls geraten die deutſchen
Arbeiter ins Schlepptau der franzöſiſchen.“ Die Lieb-
knechtſche Neutralitätsidee würde nach Engels Anſicht
bald wieder zum Rheinland führen, und da ſollte Lieb-
knecht einmal ſehen, was er in dem für eine Rolle ſpielte,
und wo die Arbeiterbewegung bliebe: „Ein Volk, das
immer nur Hiebe bekommt und Tritte, iſt allerdings
das Wahre, um eine ſoziale Revolution zu machen, und
dazu in Wilhelms geliebten Kleinſtaaten.“

Es wäre reizvoll, den Ueberblick über Engels poli-
tiſches Verhalten bis zu ſeinem Tode fortzuführen. Das
Geſagte muß aber hier genügen, um ſeine Art, proke-
tariſche Realpolitik zu machen, zur Anſchauung zu
bringen. Die Nutzanwendung auf die Gegenwart ergibt
ſich von ſelbſt. Nur ſoviel mag bemerkt ſein, daß er ſich
nie damit abgefunden hätte, Deutſchland unter die Bot-
mäßigkeit des ausländiſchen Kapitals zu ſetzen, ſondern
mit alle Hebel in Bewegung geſetzt hätte, um ein ſolches
Joch mit allen zweckdienlichen Mitteln abſchütteln zu
delfen, gerade als Vorausſetzung für die Emanzipation
des Proletariats. Das hätte ihm t mit anzuſehen,
wie Deutſchland mit gnädiger Erlaubnis der Entente
von der Luft lebt, und dabei noch e ſſer von ſchleu-

zu en

Moskau erſucht hatte, Kamenew mit allen

ſich in Warſchau halten könne. Zwiſchen

m
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Er war ein Vo
mus im wahrſten Sinne, aber gerade darum nicht
Leugner der nationalen Verantwortlichkeiten und Not-
wendigkeiten. Und allzeit war er bereit, die aus der
n der Tatſachen ſich ergebenden Konſequenzen zu
ziehen.

Juternationgler 66zigliſtenlongreß.

Das internationale Sekretariat von Brüſſel nach London
verlegt.

Genf, 3. Aug. Den ptberatungsgegenſtand der Diens
zagnachmittagsſitzung des Jnternationalen Sozialiſtenkongreſſes
dildete die Verlegung des Jnter nationalen Sekre-
tariats von Brüſſel nach London. Die Kommiſſion ſprach
ſich dafür aus, da die engliſche Partei als ſtärkſte Organiſation
am beſten dazu geeignet ſei, die Verhandlungen mit denjenigen
Gruppen zu führen, die der Zweiten Jnternationale nicht ange
hörten. Huysmans als neralſekretär pflichtete dem Vor
ſchlag aus dem gleichen Grunde bei. Die Verhandlungen mit den
der Jnternationale fernſtehenden Gruppen ſeien, ſo betonte Van
der velde (Velgien), außerordentlich wichtig. Auch müßten die
Verhandlungen ſo ſchnell wie möglich durchgeführt werden, wenn
nicht die Zweite Internationale auseinanderfallen ſolle. Der
Kampf wickle ſich jetzt ab zwiſchen den zwei geiſtigenZentren Moskan und London. Gegen den Vorſdlag
ſprach der franzöſiſche Delegierte Le py und der polniſche Dele
gierte Capireſti, der der Zweiten Jnternationale den Vor
wurf der Einſeitigkeit machte Dieſen Vorwurf wies Huysmans
zurück mit dem Hinweis darauf, daß man nicht gleichzeitig der
Demokratie und der Diktatur dienen könne. Die Zweite Jnter-
nationale habe es ſtets mit der Demokratie gehalten und
werde es, geſtützt auf alte Traditionen, in dieſer Beziehung auch
weiterhin nicht fehlen laſſen.

Der Vorſchlag des deutſchen Delegierten Wels, das General
ſekretariat nach Amſterdam zu verlegen, weil dieſes der Sitz
des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes, der ſtärkſten proleta-
riſchen Organiſation, ſei, ſtieß auf den Widerſpruch der belgiſchen
Delegierten, die den deutſchen Vorſchlag als Spitze gegen
Belgien empfanden. Wels erklärte daraufhin, daß den deut-
ſchen Delegierten etwas Derartiges durchaus fernliege, und daß ſie
übrigens auch mit einer Verlegung nach London einverſtanden
ſeien.

Einſtimmige wurde ſodann die Verlegung des Generalſekreta
riats nach London beſchloſſen, vorbehaltlich der Zuſtimmung der
engliſchen Sektion, die zu dieſer Frage noch nicht Stellung genom
men hatte. Weiterhin wurde die engliſche Organiſation beauf-
tragt, Verhandlungen mit den der Zweiten Jnternationale fern
ſtehenden Gruppen auf Grund der Genfer Beſchlüſſe herbeizuführen.

Gegen den Verſailler Vertrag.
Genf, 4. Aug. Jn der heutigen Vormittagsſitzung legte die

Kommiſſion dem Kongreß den Text einer Reſolution über den
Frieden und den Völkerbund vor. Der erſte Teil dieſer Reſolution
lautet: Der Jnternationale Sozialiſtenkongreß ſtellt feſt, daß der
Krieg, der Europa dem wirtſchaftlichen Untergang zugeführt hat,
mit einem Frieden abgeſchloſſen worden iſt, der die Welt in einen
Zuſtand der Unſicherheit und Ungewißheit beläßt. Der Kongreß
proteſtiert gegen jede Beſtimmung des Verſailler Vertrages, deren
einſeitiger Charakter für die Aufrechterhaltung eines dauernden
und endgültigen Friedens ein Hindernis bildet. Der Geiſt der
Unverſöhnlichkeit fährt fort, einen verhängnisvollen Einfluß aus
zuüben. Jn gleichem Sinne proteſtiert der Kongreß gegen die Aus-
ſchreitungen des Militarismus in den beſetzten Gebieten, gegen
die offene und verſteckte Jntervention fremder Regierungen. Gegen
Rußland erhebt der Kongreß energiſchen Proteſt. Der Kongreß
fordert das Proletariat auf, ſich ſeiner Aufgabe bewußt zu ſein,
die darin beſteht, ſich an der Spitze aller auf Erhaltung des Frie-
dens gerichteten Beſtrebungen zu ſtellen und gegen Jmperialismus
und Militarismus den Kampf zu führen. Hieran ſchließt ſich die
bereits bekannte Reſolution, die ſich mit der Stellungnahme zum
Völkerbund befaßt. Jn der Nachmittagsſitzung wurde eine Ent
ſchließung angenomngn, in der ſich der Kongreß auf das äußerſte
gegen den weißen Terror in Ungarn, der vor allem die Exiſtenz
des öſterreichiſchen Staates gefährdet, wendet. Die Verhandlun-
gen dürften morgen, ſpäteſtens am Freitag früh zu Ende gehen.

Jnternutiongler Bergarbeiterkongreß.

Genf, 4. Aug. Der Jnternationale Vergarbeiterkongreß
hat heute vormittag die Ausſprache über Lebensverhältniſſe und
Arbeitsbedingungen der Bergarbeiter in den verſchiedenen Ländern
fortgeſetzt. Dabei klagte der ſüdſlawiſche Delegierte Chobel dar-
über, daß die Belorader Regierung anſcheinend beabſichtige, die
Arbeitszeit zu verlängern und gleichzeitig die Löhne abzubauen.
Man habe die Vergarbeiter ſogar ſchon aufgefordert, von ſich aus

des internationalen Sozialis die ſich dedeutend verdeſſert habe. Payer (Ungarn)

h e h

ſprach er
die Kohlenverſorgung ſeines Landes und betonte, daß die Berg-
werke mit ihren 25 000 Arbeitern den Kohlenbedarf ihres eigenen
Landes bei weitem nicht decken könnten.

Genf, 4. Aug. Auf dem Jnternationalen Bergarbeiter-
Kongreß forderte der ungariſche Delegierte Payer noch zu tat
kräftigem Auftreten den weißen Terror in Ungarn auf. Die
Arbeiter, die wohl großer Mehrheit gegen die Rätediktatur

Hunderttauſenden in J
nierungslagern und Sefäng Von demokratiſchem Syſtem,
von Preſſe und Redefreiheit könne in Ungarn keine Rede ſein.
Die Regierung wolle die Arbeitszeit auf 12 Stunden verlängern
und die Löhne abbauen. Er rufe die Jnternationale zum Kampfe

ert den weißen Terror auf. Der franzöſiſche Delegierte Bar
n il kam nochmals auf die Forderung der deutſchen Delegation,

die Arbeitszeit auf ſechs Stunden feſtzuſetzen, zurück und betonte,
daß die Forderung für die franzöſiſche Bergarbeiterſchaft unan-
nehmbar ſei. Der Vorſchlag, dieſe Frage als Sonderfrage zu be
handeln, wurde vom ſekretär Hodge unterſtützt.

Sodann vertagte ſich die Konferenz auf morgen vormittag.

Die entzweiten Verbrecher.

Wenn zwei ſich ſtreiten, ſo erfährt die Mitwelt be-
kanntlich die Wahrheit. Am meiſten gilt das, wenn zwei
Mitſchuldige eincs Verbrechens ſich hinterher in die Haare
geraten. Die Deutſchnationale und die Deutſche Volks-
partei haben bekanntlich, ſolange ſie in Oppoſition zur
Regierung ſtanden, ſolidariſch ihre Beteiligung am
Kapp-Putſch ſtandhaft abgeleugnet. Nun aber iſt die
Volkspartei in der Regierung, die Deutſchnationalen
ſind draußen, dadurch hat ſich die Verbrecherſolidarität
gelockert und es gibt wechſelſeitige Beſchuldigungen.

Die „Deutſche Tageszeitung“ iſt ſehr empört, weil
von der am Montag im Reichstag beſchloſſenen Amneſtie
die Führer und Anſtifter des Kapp-Unternehmens aus-
geſchloſſen ſind. Sie zetert über Wortbruch und vergleicht
die angebliche Treuloſigkeit gegen Kapp und Lüttwitz
mit der r des Bielefelder Abkommens. Der
Vergleich iſt allerdings ſo ſchlecht gewählt wie möglich,
denn trotz dieſes Abkommens ſind in Rheinland- Weſtfalen
über 5000 Schützer der Republik angeklagt und über 1000
bereits verurteilt worden, während von den 700 Unter-

1 gegen Kappiſten bis zur Amneſtie noch keine
über die Vorunterſuchung hinaus gediehen war.

Doch dies nur nebenbei. Jhren Hauptärger hat die
„Deutſche Tageszeitung“ weil die Deutſche Volkspartei
für das Amneſtiegeſetz in ſeiner jetzigen Faſſung, alſo
für den Ausſchluß der Haupt-Kappiſten von der Amneſtie
geſtimmt hat. Vorwurfsvoll ſchreibt das deutſchnationale
Organ:

Das iſt beſonders bemerkenswert, ſoweit die Deutſche
Volkspartei in Frage kommt, die nicht nur in allerOeffentlichkeit ihren Führer desavouiert, ſondern die
ſich auch in ihrer Geſamtheit ſelbſt desavouiert. d
ſichts ihrer Haltung zum Kapp- Unternehmen im März.
War doch die Stellung der Volkspartei
zur Kapp- Regierung ſehr viel ermun-
ternder als die der Deutſchnationalen.

Dieſes Geſtändnis des Mitangeſchuldigten iſt wert-
voll genug, um nicht vergeſſen zu werden.

Die „Freiheit“ in Kriegsbegeiſterung.
Jm „Vorwärts“ leſen wir:
Einen beſonders ſchönen Eindruck von r x

Prinzipienfeſtigkeit und Konſequenz erhielt, wer ſich am
Montag nachmittag die „Freiheit“ kaufte. Die Titelſeite
genügte. Auf der linken Hälfte unter der Manſchette
„Niewieder Krieg!“ ein Bericht über die Sonntags
kundgebung im Luſtgarten. Wir leſen da:

Einen erſchütternden Anblick bot der Zug der
tauſende von Kriegsverſtümmelten, die teils auf
Krücken, teils auf Karren und Laſtwagen, mit Krankenbetten,
die ſchauerlichen Wirkungen dieſes „glorreichen“ Krieges ver
anſchaulichten.

Rechts daneben ſteht auf dem gleichen Stück Papier
ein Jubelhymnus auf den Krieg und ſieg-
reichen Vormarſch der Bolſchewiſten. In eine förm-
liche Kriegspſychoſe hat ſich der Leitartikler der „Freiheit“
M norlhrieben, der im fiebernden Triumph alſo
eliriert:Und was hatten die ruſſiſchen Armeen beim Vormarſch ſchon

für Leiſtungen hinter ſich. Von Kiew bis Kowno ſind in Ter

haben ſie unter ſtetem Kampf Nerwunder. Varademürſche ſind
das doch nicht geweſen!

Und mit welchem ſtrategiſchen und tarriſchen Geſchick ſind die
Kämpfe bis jetzt durchgeführt worden! Wenn auch keine genaueren

I

Nachrichten über die einzelnen Kämpfe vorliegen, ſo iſt allein da Vn Beweis dafür daß auf polniſcher Seite alle Vorteile hie

h eeren gegenüber einer Menge von Nachteilen auf ruſſi
r e.4 Und welche Diſziplin muß in der ruſſiſchen u rrſchen! V

Ja, wie ſchön muß überhaupt dieſer Krieß ſein! Fur i
Man ſieht, der Eindruck der Kr egskrü pel hat bei der Fhung
pazifiſtiſch- kriegeriſchen „Freiheit“ nicht einmal von Patter
Sonntag auf r vorgehalten. Dann darf man ſich
allerdings auch nicht wundern, wenn das tebenſo ſtumpfſinnig über den Anblick der Kriegskrüppel
hinweggeht.

Inland.
Die Lage in zittan.

Ueber die Zuſtände in Zittau erfahren die „P. P. N.“
von unterrichteter Seite, daß in der vergangenen Nacht
die erſten Truppenteile der Reichswehr in Zittau einge
rückt ſind und die Stadt beſetzt haben. Es kam dabei zu
keinen Zwiſchenfällen. Der Fünfzehner Ausſchuß hat
ch aufgelöſt, drei ſeiner Mitglieder ſind verhaftet. Ein
itglied, der Kommuniſt Jordan, iſt anſcheinend über

die Grenze in die Tſchechoſkowakel entflohen. Die Ge
ſchäfte ſind wieder geöffnet, Gas und Elektrizitätswerk
ſind wieder in Betrieb, auch der Eiſenbahnverkehr iſt
wieder aufgenommen. Heute findet in den Betrieben
eine Urabſtimmung über den Generalſtreik ſtatt.

Zittau, 4. Aug. Bei der heute früh in allen Betrieben des
Zittauer Bezirks erfolgten Urabſtimmung wurden bis mittags
1 Uhr 5854 Stimmen für und 7697 gegen den Streik abgegeben.
Nach dem Geſamtergebnis müßte die Arbeit morgen früh wieder
aufgenommen werden. Da jedoch die Zittauer Arbeiterſchaft über-
wiegend für den Streik ſtimmte, iſt dies fraglich. Die organiſierte
Arbeiterſchaft will erſt die Nachmittagsverhandlungen abwarten,
in denen folgende vier Forderungen aufgeſtellt werden ſollen:
1. alle Verhafteten freizulaſſen; 2. die Reichswehr heute abend
von Zittan abzubefördern; 3. die Sicherheitswehr in die Kaſernenſurhäzaverweiſen; 4. die Aufhebung des Belagerungszuſtandes.

Sollte keine Einigung erzielt werden, ſo ſoll der Generalſtreit
ſortgeſetzt werden.

Streik der Elektrizitätsarbeiter in Vorderpommern
Ueber den Streik, der r üh 6 Uhr bei der Ueber-
s Stralſund ausgebrochen iſt und an dem ſich
ſämtliche Arbeiter, Angeſtellte und Beamte beteiligen,
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erfahren wir, daß der Grund des Streiks in der Forde- nſtar
rung nach einer r von einer Mark pro uffaſſ
Stunde liegt. Bisher wurde dieſe Forderung von der Ffiſch ge
Provinzialverwaltung, der Beſitzerin der Ueberland- preſent
zentrale, abgelehnt. Heute um 1 Uhr ſollen in Stral- einem
ſund im Beiſein von Regierungsvertretern Verhand egebe
lungen beginnen. Techniſche Nothilfe wurde bisher nicht Penſck
herangezogen, obwohl die Notſtandsarbeiten nicht aus hrem

geführt werden. HiDer Ueberfall des Lagers Altdamm. Zu dem Ueber
fall auf das Lager Altdamm bei Stettin, in dem ſich noch
1200--1300 ruſſiſche r v befinden, erfahren
die „P. P. N.“: Es r te ſich um etwa 50--70 Perſo-
nen, die den Verſuch machten, nach Entwaffnung der
Poſten die Waffenkammern des Lagers zu ſtürmen.
Durch Eingreifen der Hauptwache ſchlug der Verſuch fehl;
es gelang den Angreifern nur, 15 Gewehre der Poſten

Deutſcher Reichstag.

18. Sitzung. Mittwoch, 4. Auguſt, 1 Uhr nachmittags
Die dritte Leſung des Rothaushalts

wird fortgeſetzt.
Beim Haushalt des Reichswirtſchaftsminiſte

riums unterſtützt
Abg. Oberfohren (Dn.) eine Entſchließung zugunſten

der notleidenden Rentner und Penſionäre eventuell Bei
n zu gewähren. Der Entſchluß findet einſtimmig An
nahme.
ich im Haushalt des Arbeits miniſteriums be

ri

rbeitsminiſter Braun ſeine heutige Preſſenotiz, wo
die Löhne herahzuſetzen. Demgegenüber wies der belgiſche Dele-
gierte Delcotte auf die Lage der belgiſchen Bergarbeiter hin,

Luftlinie 300 Kilometer, von Minsk nach Barancwitſchi 140 Kilo-
meler, von Wilna nach Bialyſtok 240 Kilo neter. Tieſe Strecken

nach im Miniſterium Beamte eien, für die Kurt
im Diktat und Kopfrechnen ſtattfinden müßten. Es handelt

Romed und Fulig auf dem Durfe.

Erzählung von Gottfried Keller.
(11. Fortſetzung.

Da erinnerte ſich Vrenchen unverſehens der wunderlichen
Ceſtalt und der Naſe des Geigers, es mußte plötzlich hell
auflachen und rief: „Der arme Kerl ſieht gar zu ſpaßhaft
aus! Was für eine Naſe!“, und eine allerliebſte ſonnenhelle
Luſtigkeit verbreitete ſich über des Mädchens Geſicht, als
ob ſie nur geharrt hätte, bis des Geigers Naſe die trüben
Wolken wegſtieße. Sali ſah Vrenchen an und ſah dieſe
Fröhlichkeit. Es hatte die Urfache aber ſchon wieder vergeſſen
und lachte nur noch auf eigene Rechnung dem Sali ins Geſicht.
Dieſer, verblüfft und erſtaunt, ſtarrte unwillkürlich mit lachen-
dem Munde auf die Augen, gleich einem Hungrigen, der ein
ſüßes Weizenbrot erblickt, und rief: „Bei Gott, Vreeli! wie
ſchön biſt du?“ Vrenchen lachte ihn nur noch mehr an und
hauchte dazu aus klangvoller Kehle einige kurze mutwillige
Lachtöne. welche dem armen Sali nicht anders dünkten, als
der Geſang einer Nachtigall. „O du Hexe!“ rief er, „wo
haſt du das gelernt? welche Teufelskünſte treibſt du da?“
„Ach du lieber Gott!“ ſagte Vrenchen mit ſchmeichelnder
Stimme und nahm Salis Hand, „das ſind keine Teufels-
künſte. Wie lange hätte ich gern einmal gelacht! Jch habe
wohl zuweilen, wenn ich ganz allein war, über irgendetwas
lachen müſſen aber es war nichts Rechts dabei; jetzt aber
möchte ich dich imwer und ewig anlachen, wenn ich dich
ſehe, und ich möchte ich wohl immer und ewig ſehen! Biſt
du mir auch ein bißchen recht gut?“ „O Vreeli!“ ſagte er
und ſah ihr ergeben und treuherzig in die Augen, „ich
habe noch nie ein Mädchen angeſehen, es war mir immer,
als ob ich dich einſt liebhaben müßte, und ohne daß ich
wollte oder wußte, haſt du mir doch immer im Sinn ge-
legen!“ „Und du mir auch,“ ſagte Vrenchen, „und das
noch viel mehr; denn du haſt mich nie angeſehen und wußteſt
nicht, wie ich geworden bin; ich aber habe dich zuzeiten aus
der Ferne und ſogar heimlich aus der Nähe recht gut be-

du noch des kleinen Wagens? Wie kleine Leute ſind wir
damals geweſen und wie lang iſt es herl Man ſollte denken,
wir wären recht alt.“ „Wie alt biſt du jetzt?“ fragte Sali
voll Vergnügen und Zufriedenheit. „Du mußt ungefähr ſieb-
zehn ſein?“ „Siebzehn und ein halbes Jahr bin ich alt!“
erwiderte Prenchen, „und wie alt biſt du? Jch weiß aber
ſchon du biſt bald zwanzig „Woher weißt du das?“ fragte
Sali. „Gelt, wenn ich es ſagen wollte!“ „Du willſt es nicht
ſagen „Nein!“ „Gewiß nicht?“ „Nein, nein!“ „Du ſollſt
es ſagen!“ „Willſt du mich etwa zwingen „Das wollen wir
ſehen!“ Dieſe einfältigen Reden führte Sali, um ſeine Hände
zu beſchäftigen und mit ungeſchickten Liebkoſungen, welche
wie eine Strafe ausſehen ſollten, das ſchöne Mädchen zu
bedrängen. Sie führte auch, ſich wehrend, mit vieler Lang-
mut den albernen Wortwechſel fort, der trotz ſeiner Leer
heit beide witzig und ſüß genug dünkte, bis Sali erboſt
und kühn genug war, Vrenchens Hände zu bezwingen und
es in die Mohnblumen zu drücken. Da lag es nun und
zwinkerte in der Sonne mit den Augen: ſeine Wangen
glühten wie Purpur, und ſein Mund war halb geöffnet
und lieſ zwei Reihen weiße Zähne durchſchimmern. Fein
und ſchön floſſen die dunklen Augenbrauen ineinander, und
die junge Bruſt hob und ſenkte ſich mutwillig unter ſämtlichen
vier Händen, welche ſich kunterbunt darauf ſtreichelten und
bekriegten. Sali wußte ſich nicht zu laſſen vor Freuden,
das ſchlanke ſchöne Geſchöpf vor ſich zu ſehen, es ſein eigen
zu wiſſen, und es dünkte ihm ein Königreich. „Alle deine
weißen Zähne haſt du noch!“ lachte er, „weißt du noch,
wie oft wir ſie einſt gezählt haben? Kannſt du jetzt zählen
„Das ſind ja nicht die gleichen, du Kind!“ ſagte Vrenchen,
„jene ſind längſt ausgefallen!“ Sali wollte nun in ſeiner
Einfalt jenes Spiel wieder erneuern und die glänzenden
Zahnperlen zählen; aber Vrenchen verſchloß plötzlich den
roten Mund, richtete ſich auf und begann einen Kranz von
Mohnroſen zu winden, den es ſich auf den Kopf ſetzte.
Der Kranz war voll und breit und gab der bräunlichen
Dirne ein fabelhaftes reizendes Anſehen, und der arme
Sali hielt in ſeinem Arm, was reiche Leute teuer bezahlt
hätten, wenn ſie es nur gemalt an ihren Wänden hätten

trachtet und wußte immer, wie du ausſiehſt! Weißt du
noch, wie oft wir als Kinder hierher gekommen ſind? Denkſt

ſehen können. Jetzt ſprang ſie aber empor und rief: „Himmel,
wie heiß iſt es hier! Da ſitzen wir wie die Narren und

laſſen uns verſengen! Komm, mein Lieber! laß uns ins hohe
Korn ſitzen!“

Sie ſchlüpften hinein ſo geſchickt und ſachte, daß ſt
kaum eine Spur zurückließen, und bauten ſich einen engen
Kerker in den goldenen Aehren, die ihnen hoch über der
Kopf ragten, als ſie drin ſaßen, ſo daß ſie nur den tie
blauen Himmel über ſich ſahen und ſonſt nichts von der
Welt. Sie umhalſten ſich und küßten ſich unverweilt und
ſo lange, bis ſie einſtweilen müde waren, oder wie man
nennen will, wenn das Küſſen zweier Verliebter auf ein
oder zwei Minuten ſich ſelbſt überlebt und die Vergäng
lichkeit alles Lebens mitten im Rauſche der Blütezeit ahnet
läßt. Sie hörten die Lerchen ſingen hoch über ſich und
ſuchten dieſelben mit ihren ſcharfen Augen, und wenn ſit
glaubten, flüchtig eine in der Sonne aufblitzen zu ſehen
gleich einem plötzlich aufleuchtenden oder hinſchießenden Stern
am blauen Himmel, ſo küßten ſie ſich wieder zur Belohnung
und ſuchten einander zu übervorteilen und zu täuſchen,
viel ſie konnten. „Siehſt du, dort blitzt eine!“ flüſte
Sali. und Vrenchen ebenſo leiſe: „Jch höre ſie wohl, abe
ich ſehe ſie nicht!“ „Doch, paß nur auf, dort wo das weißt
Wölkchen ſteht, ein wenig rechts davon!“ Und beide ſche
eifrig hin und ſperrten vorläufig ihre Schnäbel auf, wie di
jungen Wachteln im Neſte, um ſie unverzüglich aufeinande
R wenn ſie ſich einbildeten, die Lerche geſehen

aben.
Auf einmal hielt Vrenchen inne und ſagte: „Dies

alſo eine ausgemachte Sache, daß jedes von uns einen S
hat, dünkt es dich nicht ſo“ „Ja,“ ſagte Sali, „es ſcheint
mir auch ſo!“ „Wie gefällt dir denn dein Schätzchen,“ fragt
Vrenchen, „was iſt es für ein Ding, was haſt du von
zu melden „Es iſt ein gar feines Ding,“ ſagte Seh
„es hat zwei braune Augen, einen roten Mund und läu
auf zwei Füßen; aber ſeinen Sinn kenn' ich weniger a
den Papſt zu Rom! Und was kannſt du von deinem So
berichten?“ „Er hat zwei blaue Augen, einen nichtsnutzige
Mund und braucht zwei verwegene ſtarke Arme; aber ſe
Gedanken ſind mir unbekannter als der türkiſche Kaiſer
„Es iſt eigentlich wahr,“ ſagte Sali, „daß wir uns wen
kennen, als wenn wir uns nie geſehen hätten, ſo fre
hat uns die lange Zeit gemacht, ſeit wir groß geworden in



uſam ma nch um Kri gte und Militäranwärter, die ſchon
An vor der Revolution bei den Verſorgungsbehörden arbeiteten
tennwen J und mit dieſen Behörden übernommen wurden. Es finden
Mark Pfür dieſe Beamten beſondere rug Vorbildungskurſe ſtatt.
echten Fa 3 7 c r e d ſt r u

g rau Zie S.) eine beſſere Fürſorge für diechs Ka griegebeſchädlgten ge f
mmen. Abg. Friß (U. S.) fordert die Beſeitigung der Seelſorger
ten So peim Heer. Die Soldaten hätten während des Krieges das
ale effizielle Chriſtentum ſatt bekommen.
der alte Abg. von Gallwitz (Dn.) erhebt Einſpruch dagegen, daß
acht wi die Militärgeiſtlichen, denen das Heer ungemein viel zu
u danken hat, hier heruntergeriſſen werden.
urch en Abg Dr. Schreiber a Die Militärſeelſorge hat bis
e i ger im Zeichen edelſter Humanität geſtanden und ſoll darin

a. We euch für die Zukunft ſtehen.
diskutiet Abg. Korell (Dem.) hält es für erwieſen, daß die Geiſtr Mitgih gchen im Kriege ihre volle Schuldigkeit getan e

Vorſitzehd Abg. Plättner (U. S.) ſieht im Militarismus die Schutz
jes datmh garde des Kapitalismus.
nd falſg Abg. Dr. Mumm (Dn.) wendet ſich ſcharf gegen die
en dürſeh Herabwürdigung der Militärgeiſtlichen.
smus en Abg. Andre (Ztr.): Die Unabhängigen ſollten nicht fort
e n n wirtſchaftliche Fragen zu politiſchen Machtfragen

el Ungli] machen.

zu habe Abg. Adolf Hoffmann (U. S.): Jhr ganzes Streben gehtiß eine P ja darauf hinaus, ſich das Paradies Luf Koſten der großen
i die V Maſſen ſchon im Diesſeits zu errichten.
den m Abg. Frau Zietz (U. S.): Der Militarismus iſt es ge
er nächſt er Deutſchland in der ganzen Welt verhaßt gemacht

at.
Kä Abg. Eberling (D. Vpt.): Das deutſche Heer iſt die geauſ P valtigſte Organiſation geweſen, die die Welt gekannt hat.
Dann Ein Volk hat die Pflicht, ſich zu behaupten, und darum muß
u es wehrhaft ſein. Hätten 1914 die ſozialdemokratiſchen

je Geah Führer gewa t, ſich dem Kriege entgegenzuſtellen, ſie wären
erſchei x St Volksſtimmung hinweggefegt worden. (Lebhafter

Beifall.n Abg. Dr. Mumm (Dn.): Am 4. Auguſt 1914, heute vor
Pſechs Jahren, war es der Abg. Haaſe, der als Führer Jhrer

uche Fraktion die Bewilligung der Kriegskredite ausſprach.
zen An (Hört, hört! rechts.) Auch bei Jhnen herrſchte damals noch

der Geiſt, der den alten Bebel beſeelte, der da ſagte: „W' enndrgen das Vaterland in Not iſt, würde auch ich noch das Gewehr
ſeler in auf die Schulter nehmen.“ (Unruhe bei den Sozialdemo-
Gehöft. kraten.) Herr Hoffmann hat am allerwenigſten Anlaß, hier
Zuſtän ſeine Angriffe anzubringen, da er, der ehemalige Kultus
ind der d miniſter für Preußen, eine unlöſchliche kultureſle Schmach ge-
Allnöcht i weſen iſt (Rüge des Präſidenten) und ſich dabei ſehr gut

Obſtdich euf ſeinen eigenen finanziellen Vorteil verſtanden hat.
Fällen Abg. André (Ztr.): Sie ſtellen den Kapitalismus als
ins grh den Feind der Arbeiter hin und dann kommt Kautsky und

Feldfrüc J beweiſt Jhnen haarſcharf, daß die Arbeiter unter den jetzigen
diebe glei Verhältniſſen beſſer mit dem Kapitalismus als dem Sozia-
ebrauch. lismus fahren. (Hört, hört!)
ter einzig V Adolf Hoffmann (U. S.) verwahrt ſich, nachdem faſt
r beſonde J alle Mitglieder der bürgerlichen Parteien den Saal ver
c e iaſſen haben, gegen die Vorwürfe des Abg. Dr. Mumm, den
wehen er einen elenden Verleumder nennt. (Rüge des Präſi-

denten.)

Abg. Behrens (Dn.): Es iſt eine Fälſchung der öffent-
lichen wenn ſich die Unabhängigen als die Ver-

r 20 Mat
ung zuri

rgefecht e veutſa F.treter der deutſchen Arbeiterſchaft aufſpielen. u richtig.
n, die da Beim Haushalt für Landwirtſchaft un

krnährungsweſen ſpricht
Die Kraf Abg Moſes (U. S.) über die Folgen der Unterernäh-
gerode d rung. Es muß alles geſchehen, um eine ſtarke Zufuhr von
er Richtu Nilch. Fett und Eiweiß durchzuſetzen.
en 8.25 Beim Poſthaushaltetat beklagt
abends Abg. Frau von miß-ietz (U. S.) die t udon Wir liebigen Poſthilfsbeamten aus Berlin, um ſie durch unpoli-

von Hat tiſche Leute vom Lande zu erſetzen.
m Poſtan Ein Regierungsvertreter erklärt, die Poſtverwaltung
s Kilome M ziehe niemand aus politiſchen Gründen nach Berlin.
3.80 M. b Der Nothaushalt wird endgültig bewilligt, ebenſo das

Rahmengeſetz (Etatgeſetz).

den Anteil an den Beſatzungszulagen herbeizuführen, die im
beſetzten Gebiet im Hinblick auf die bedachten Reichsbeamten
nun auch den Landes- und Gemeindebeamten zugebilligt
werden müßten.

Es folgt die Jnterpellation der Sozialdemokraten über
die Arbeitsl oſi gkeit, verbunden damit wird die Be-
ratung eines Antrages der Unabhängigen auf Verbeſſe-rung der Erwerbelofenfurſ re

Abg. Körſten (Soz.) begründet die ſozialdemokratiſche
Jnterpellation: Heute iſt oft für den Arbeiter auf Monate hinaus
keine Möglichkeit vorhanden, Arbeit zu finden. Wir haben heute
357 000 Arbeitsloſe mit 329 000 Angehörigen. Davon 20 Proz.
allein in Groß-Berlin. Jm Ruhrgebiet ſind 47 000 neue Arbeits
kräfte neu untergebracht worden; mehr kann man aber erſt tun,
wenn für Unterkunftsmöglichkeit geſorgt iſt. Auch auf dem Lande
können nur wenig Arbeitsloſe untergebracht werden, weil man
dort eine Abneigung gegen die Großſtädter hat. Man arbeitet
lieber mit Polen. (Hört! Hört!) Man könnte Leute, die auf dem
Lande mit anderen Arbeiten beſchäftigt ſind, wie Kanal und
Bahnbau, der n wieder h Die gebehat 450 Poſtillione vom Lande nach GroßBerlin geführt. (Hört!
Hört! links.) Das iſt ganz falſch, da hier die Möglichkeit beſteht,
ſtädtiſche Arbeiter zu beſchäftigen. Billig bekommt man dieſe
allerdings nicht, dann muß eben in den Etat mehr eingeſtellt wer
den oder durch die Erwerbsloſenfürſorge geholfen werden. Die
günſtige Konjunktur der Jnduſtrie infolge der niedrigen Valuta
hat aufgehört. Heute ſind die Läger voll und die Ware kann nicht
abgeſetzt werden, weil ſie die deutſche Bevölkerung gar nichtkaufen kann. Die Lage iſt geradezu les n
Neukölln machen z. B. die allein auf Karten zu beziehenden Lebens-
mittel 620 Mk. im Monat aus. (Hört! Hört!) Rechnet man das
allernotwendigſte, Miete uſw. hinzu, ſo kommt man auf 1000 Mk.
Dabei hat dann der Arbeiter noch kein Stück Kleidung. 1000 Mk.
verdienen aber die wenigſten Arbeiter zurzeit, denn viele Jndu-
ſtrien arbeiten nur halbe Zeit. Die Bevölkerung iſt alſo
nicht mehr kaufkräftig. Dazu kommen noch immer mehr
anſchwellende Arbeiterentlaſſungen. So haben allein in letzter
Zeit die Reichsbetriebe 18 000 Menſchen entlaſſen. Sogar die
Kriegsbeſchädigten dürfen bis auf 6 Proz. entlaſſen werden. Die
Löhne und Gehälter ſind auf das höchſtens Zehnfache geſtiegen, die
Lebensbedürfniſſe aber auf das Zwanzig und Dreißigfache. (Sehr
richtig!) Mit der Herabſetzung der Löhne iſt alſo nicht geholfen.
So wie in Pirmaſens kann man nicht arbeiten. Schuhwaren wer-
den dringend gebraucht, da dürfen keine Betriebseinſtellungen vor
genommen werden. Kann das Unternehmen wirklich nicht weiter
produzieren, ſo muß bei ſolch lebenswichtigen Dingen beſonders
das Reich für den weiteren Betrieb ſorgen. Es iſt viel zweckdien
licher, mit den für die Erwerbsloſenfürſorge aufgewendeten Mit-
teln die Produktion zu unterſtützen. (Sehr richtig!)) Die produk-
tive Erwerbsloſenfürſorge darf aber nicht erſt dann eintreten, wenn
die Arbeit fertiggeſtellt iſt. Die organiſierten Arbeitgeber lehnen
die poduktive Fürſorge auch deshalb ab, weil die Verteilung will-
kürlich durch die Bureaukratie erfolgt. Auch ich glaube, daß eine
Hilfe für das Geſamtgewerbe beſſer wäre. Die Notſtandsarbeiten
müſſen unbedingt fortgeſetzt werden.

Jeder hat das Recht, zu leben, darum hat der Staat die Pflicht,
ihn zu erhalten. Die Unterſtützung, die gegenwärig 3“ Mk. be
trägt, iſt zu gering. Da kann es nicht ausbleiben, daß ein Fami-
lienvater ſich nach Nebenerwerb umſieht, wenn er auf Monate
hinaus keine Ausſicht auf Arbeit hat. (Zuſtimmung bei den Soz.)
Denen, die lange arbeitslos ſind. ſollte nachträglich eine höhere
Unterſtützung gewährt werden. Die von den Gewerkſchaften ge
währte Erwerbsloſenfürſorge darf man auf die ſtaatliche nicht
anrechnen, das würde den ſchärfſten Widerſtand der Gewerkſchaften
hervorrufen. Der Redner empfiehlt die Richtlinien der Gewerk
ſchaften. Schafft Arbeit, oder, wenn das nicht möglich iſt, dann
ausreichende Unterſtützung. (Beifall bei den Soz.).

Reichsarbeitminiſter Brauns: Die ſtarke Arbeitsloſig-
keit iſt ein Ausfluß unſerer überaus ſchwierigen wirtſchaft
lichen Geſamtlage. Mit einer ſehr langen Dauer der Kriſis
braucht nicht unbedingt gerechnet zu werden, weil der Be
darf auf den meiſten Gebieten immer noch viel größer iſt
als der Vorrat. Am Ausbau der Arbeitsvermittlung wird
mit allen Kräften gearbeitet. Ein Reichsgeſetz über Arbeits-
nachweis iſt im Entwurf fertig. Jn der Land wirt-
ſchaft bedürfen wir eine Vermehrung der Ar-
beitskräfte. Zur Beſeitigung der Wohnungsnot vor
allem im Ruhrgebiet ſoll geſchehen, was möglich iſt. Die
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ſtützung 1400 Millionen Mark ausgezahlt. (Hört, hört!
rechts.)

Abg. Dißmann S.) begründet den Antrag ſeiner
Partei. Hiernach ſoll die Erwerbsloſen- Unterſtützung auf
das unter Mitwirkung der Gewertkſchaften jeweils r.
ſetzende Exiſtenzminimum erhöht und ohne Rückſicht auf die
Dauer der Erwerbsloſigkeit gezahlt werden. Die höheren
Sätze ſollen rückwirkend bis 1. März 1920 gelten und fürMänner und Frauen gleich ſein. Ein Arbeitszwang ſoll
nicht ausgeübt werden. Entlaſſung von Arbeitern und An
eſtellten, rer die Stillegung von Betrieben iſt zu ver-
indern. lle Maßnahmen. die den produktiven Prozeß

beeinfluſſen, ſind der Kontrolle und dem Beſtimmungsrecht
der Betriebsräte der Gewerkſchaften zu unterſtellen. Die
Kurzarbeiter ſollen eine ihrem Verdienſtentgang ent-
ſprechen Unterſtützung erhalten.

ächſte Sitzung Donnerstag 10 Uhr. Beſprechung der
Jnterpellation, vorher Entwaffnungsvorlage.

Schluß 8 Uhr.

Ausland.
Widerſtand der Zſchechoſlowaken gegen die Mobiliſierung.

Wien, 4. Aug. Aus zahlreichen Orten der Tſchecho
lowakei werden ſtarke Bewegungen gegen die bevor
tehende Aushebung gemeldet. Aus Aſch wird berichtet,
ei der für geſtern anberaumten Muſterung habe ſich

kein einziger Stellungspflichtiger eingefunden.

Von den kleinaſigtiſchen Kümpfen.

London, 3. Aug. Das Kriegsamt teilt mit: Die
Unruhen am unteren Euphrat dauern an.
Die Eiſenbahnlinie Hille Bagdad wurdean mehreren Stellen zerſtört. Indeſſen hat im Gebiet
von Hille keine organiſierte Erhebung ſtattgefunden.
Von der eingeſchloſſenen Garniſon von Kufa
liegen keine Nachrichten vor. Eine ſtarke Aufklärungs-
abteilung aus Hille wurde am 24. Juli von den Einge-
borenen angegriffen, konnte ſich indeſſen den Rückzug
nach Hille freimachen. Die Kolonne verlor 300 Mann,
viele Pferde, Maultiere, ein Feldgeſchütz und 12 Ma-
ſchinengewehre.

Der griechiſche BerichtLondon, 3. Aug. Reuter.
meldet, daß bei Demirdji (Kleinaſien) ein 24ſtündiger
Verzweiflungskampf ausgefochten wurde. Dort
wurde ein vorgeſchobenes Bataillon von einer ſtarken
Streitmacht von Kemaliſten e dieGriechen mußten ſich ſchließlich zurückziehen. Die Mann
ſchaft der Maſchinengewehrabteilung, welche den Rück-
zug deckte, blieb tot auf dem Platze.

Ungarn gegen Sowjetrußland. Der Vormarſch der
ruſſiſchen Truppen verurſacht in Ungarn lebhafte Er-
regung, da man befürchtet, daß die ruſſiſchen Truppen
über die Karpathen in Ungarn einbrechen werden. Das
Kommando der Nationalarmee gibt bekannt, daß im
Falle eines weiteren ruſſiſchen Vormarſches durch Gali-
ien Freiwilligenformationen aufgeſtellt und an die
orögrenze Ungarns geſchickt werden ſollen. Jn dieſem

Zuſammenhange wendet ſich die ungariſche Preſſe ſchärf
ſtens gegen die deutſche Regierung wegen der Freilaſſung
Bela Khuns.

Ein Waffenlager in Jüterbog entdeckt. Wie der „Vorwärts“
meldet, iſt in Jüterbog ein großes Waffenlager, das aus Maſchinen
gewehren. Gewehren und Munitionsvorräten beſteht, entdeckt wor
den. Es ſoll von deutſchen Offizieren angelegt worden ſein, die
ſich jetzt in ruſſiſchen Dienſten befinden.

Deutſchenhetze in Poſen. Wie die „Morgenpoſt“ meldet, nimmt
die ſyſtematiſche Deutſchenhetze in der früheren Provinz Poſen
ihren Fortgang. Viele Mitglieder deutſcher Vereinigungen wur
den verhaftet und nach Graudenz geſchleppt. Bewaffnete polniſche
Banden durchziehen das Land und mißhandeln deutſche Bauern

raub. Angenommen werden ferner die irrt Ent Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter wird von der Zuſtimmung unter dem Vorwand, Hausſuchungen nach Waffen vorzunehmen.
lage in M ſchließungen des Ausſchuſſes, die aus dem Abſchluß des des Arbeitsnachweiſes abhängig gemacht werden. Ueber Die Pferde werden den Bauern weggenommen.
men P Feichslohntarifs fär die Verkehrs arbeiter ſtunden ſollen möglichſt nur die er n Waffen für Polen beſchlognahmt. Laut „Freiheit“ ſind auf
n notwendigen Mittel und die entſprechenden Ausgleichsgorien leiſten. Mit Notſtandsarbeiten wurden M i er dem Anhalter Bahnhof und dem Oſtbahnhof Berlin von Eiſen
e v lagen für die Beamten auszuzahlen, um die Fol330 000 Arbeiter beſchäftigt, wozu das Reich 470 Millionen bahnern Waffen und Ausrüſtungsgegenſtände, die für Polen be
ipowitſh rungen aus den 4 r ſoweit es an gr vergan S r d r und als harmloſe Güter deklariert waren, beſchlagnahmt

Uebeh gängig iſt. auch für Reichsbeamte zu ziehen. rſorge nicht ſein, ſie wird auch neben der Ver erung worden.den Kraft Der Ausſchuß richtet endlich an die Regierung das Er- gegen Arbeitsloſigkeit notwendig bleiben. Wir werden zu Die Lage der ſchwarzen Raſſe. Wie aus Neuyork gemeldet
Ingaben ſuchen mit den in Frage kommenden Ländern und Ge dieſer Verſicherung möglichſt bald zu kommen ſuchen. Das wird, wurde dort am 2. Auguſt ein Kongreß zur Beſprechung der
er e tu neinden eine Verſtändigung über den vom Reiche zu tragen Neich und die Länder haben bisher an Arbeitsloſenunter Lage der ſchwarzen Raſſe eröffnet.

zu raumesgetreten Was i ä en, mein lie „Telegraph“ 1840 unter dem Namen Friedrich Oswald veröffent- Doch ich will hinuntergehen an den Rhein und lauſchen, wasbes r e spoſpe haben licht worden. die abendrotumſtrahlten Wellen der Muttererde Siegfrieds er
Zwei M n rege g er i S i ied zählen von ſeinem Grabe zu Worms und vom verſenkten Horte.h wollen regen, aber es iſt mir immer ſo trübſelig er Der Sinn der Siegfriedſage.urz vor e „Du s Schätz Vielleicht das eine gütige Fee Morgana mir das Schloß Siegfriedserten. 3 u e ngen, daß ſie nicht aufkommen konnten!“ „Du arme Jch ging vor die Stadt Tanten und beſtieg einen Sandberg. neu erſtehen läßt und mir vorſpiegelt, was feinen Söhnen im

er 18 Jeh S t Fang h ne e n es e Sarg Zehn r neunzehnten Jahrhundert für Heldentaten vorbehalten ſind.die Trar ren, n „Das kannſt du ja nach und nach e wo nach der gfrieds Burg geve i i rau gang eines Fichtenwaldes ſetzte ich mich nieder und ſah auf die4 Je biſt de z et We len We a Stadt herab. Von allen Seiten durch Dämme umgeben, lag ſie Epoche der Jugend.
an die ſhmiegi enchen zitterte lei u ihn d m lange in, einem Keſſel, über deſſen Rand ſich nur die Kirche majeſtätiſch Jmmermann ſagt, der Charakter jener Epoche, die er in den

n ſechs ß M J ſich tiefer in Salis rme, ihn von neuem erhob. Rechts des Rheins, der mit breiten, blinkenden Armen „Memorabilien“ ſchildert, ſei vorzugsweiſe erapig geweſen;
nd der nd zärtlich küſſend. Es traten ihr dabei Tränen in die je grüne Jnſel umſchließt, links die cleviſchen Berge in blauer jugendliche Motive ſeien in Bewegung geſetzt und Jugendſtim
r, tann i Augen, und beide wurden auf einmal traurig, da ihnen ihre Ferne. mungen angeſchlagen worden. Jſt's mit unſrer Evoche nichtweit Stund M hoffnungsarme Zukunft in den Sinn kam und die Feindſchaft Was iſt es, das uns in der Sage von Siegfried ſo mächtig ebenſo? Die alte Generation in der Literatur iſt ausgeſtorben,

I.

der

ihrer Eltern. Vrenchen ſeufzte und ſagte: „Komm, ich muß
nun gehen!“ und ſo erhoben ſie ſich und gingen Hand in
Hand aus dem Kornfeld, als ſie Vrenchens Vater ſpähend vor
ſich ſahen. Mit dem kleinlichen Scharfſinn des müßigen
Elends hatte dieſer, als er dem Sali begegnet, neugierig
gegrübelt, was der wohl allein im Dorfe zu ſuchen ginge,
und ſich des geſtrigen Vorfalles erinnernd, verfiel er, immer

Uhr. ſr NP nahh der Stadt dlich auf die richtige Spur,ſahrs Ver S zu ſchlendernd, endlichohne rin aus Groll und unbeſchäftigter Bosheit, und nicht ſo
Vorſtand. bald gewann der Verdacht eine beſtimmte Geſtalt, als er
Donneretn J mitten in den Gaſſen von Seldwyla umkehrte und wieder
ſche n das Dorf hinaustrollte, wo er ſeine Tochter in Haus
nigieda und Hof und rings in den Hecken vergeblich ſuchte. Mit
Diln. Nvachſender Neugier rannte er auf den Acker hinaus, und
m ar als er da Vrenchens Korb liegen ſah, in welchem es die

e Tee drüchte zu holen pflegte, das Mädchen ſelbſt aber nirgends
a erblikte, ſpähte er eben am Korbe des Nachbars herum,
derverſamt (Fortſetzung folgt.)
ts. abend

teht u. ane Friedrich Engels Jugendgluuhe.
Vorſtand. Dem erſten Bande der meiſterhaften Lebensdarſtellung, die
e a Mayer dem Vorkämpfer und Mitklärer des wiſſenſchaft

Sobialismus Friedrich Enaels gewidmet hat, folgt im
lag von Julius Springer (Berlin) ein ergänzender Band

der angefüllt iſt mit Aufſätzen, Briefen, Dichtungen aus den
Jugendjahren vor dem Zuſammenſchluß mit Karl Marr. Was
e er in Ausſchnitten von n jungen Geiſte geben, iſt von

is als Vremer Handelslehrling geſchrieben und in Gutzkows

ergreift? ſich, nicht derſchmähliche Verrat, dem der jugendliche Held unterliegt es i
die tiefe Bedeutſamkeit, die in ſeine Perſon gelegt iſt. Siegfrie
iſt der Repräſentant der deutſchen Jugend. Wir alle,

die wir ein von den Beſchränkungen des Lebens noch ungebändigtes
Herz im Buſen tragen, wiſſen, was das ſagen will. Wir fühlen
alle denſelben Tatendurſt, denſelben Trotz gegen das Herkommen
in uns, der Siegfried aus der Burg ſeines Vaters trieb; das
ewige Ueberlegen, die philiſtröſe Furcht vor der friſchen Tat iſt
uns von ganzer Seele zuwider, wir wollen hinaus in die freie
Welt, wir wollen die Schranken der Bedächtigkeit umrennen und
ringen um die Krone des Lebens, die Tat. Für Rieſen und
Drachen haben die Philiſter auch geſorgt, namentlich auf dem
Gebiet von Kirche und Staat. Aber das Zeitalter iſt nicht mehr;
man ſteckt uns in Gefängniſſe Schulen genannt, wo wir, ſtatt
ſelber um uns zu ſchlagen, das Zeitwort ſchlagen ſo recht zum
Spott durch alle Modi und Tempora griechiſch durchkonjugieren
müſſen, und wenn man uns aus der Diſziplin losläßt, ſo fallen
wir der Göttin des Jahrhunderts, der Polizei, in die Arme. Poli-
zei beim Denken, Polizei beim Sprechen, Polizei beim Gehen,
Reiten und Fahren, Päſſe, Aufenthaltskarten und Douanenſcheine
Des ſchlage der Teufel Rieſen und Drachen tot! Nur den Schein
der Tat haben ſie uns gelaſſen, das Rapier ſtatt des Schwertes,
und was ſoll alle Fechtkunſt mit dem Rapier, wenn wir ſie nicht
mit dem Schwert anwenden dürfen? Und wenn einmal die
Schranken durchbrochen werden, wenn die Philiſterei und der
Indifferentismus einmal überritten wird, wenn der Tatendrang
ich Luft macht ſeht ihr dort jenſeits des Rheins den Turm vonWer Die Zitadelle jener Stadt, die eine Burg der deutſchen
Freiheit genannt wird, ſie iſt ein Grab der deutſchen Jugend ge-

Nicht der Verlauf der Geſchichte an die Jugend hat ſich des Wortes bemächtigt. Von dem heran-
wachſenden Geſchlecht hängt mehr als je unſre Zukunft ab, denn
dieſes wird über Gegenſätze zu entſcheiden haben, die ſich r
höher hinaufgipfeln. Die Alten klagen zwar entſetzlich über die
Jugend, und es iſt wahr, ſie iſt ſehr unfolgſam; laßt ſie aber nur
ihre eignen Wege gehen, ſie wird ſich ſchon zurechtfinden, und die
e verirren, ſind ſelbſt ſchuld daran. Denn wir haben einen

rüfſtein für die Jugend an der neuen Philoſophie; es gilt, ſich
durch ſie hindurchzuarbeiten und doch die jugendliche Begeiſterung
nicht zu verlieren. Wer ſich ſcheut vor dem dichten Wald, in dem
der Palaſt der Jdee ſteht, wer ſich nicht durchhaut mit dem
Schwert und küſſend die ſchlafende Königstochter weckt, der
ihrer und ihres Reiches nicht wert, der mag hingehen, Landpaſtor,
Kaufmann, Aſſeſſor oder was er ſonſt will, werden, ein Weibnehmen, Kinder zeugen in aller Gottſeligkeit und Ebrbarkeit, aber
das Jahrhundert erkennt ihn nicht als ſeinen Sohn an. J
braucht darum keine Althegelianer zu werden, mit Anund-für

Totalität und Dieſigkeit um euch zu werfen, aber ihr ſollt die
rbeit des Gedankens nicht ſcheuen; denn nur die Begeiſterung

iſt echt, die wie der Adler die trüben Wolken der Spekulation,
die dünne verfeinerte Luft in den oberen Regionen der Ab-
ſtraktion nicht ſcheut, wenn es gilt, der Wahrheitsſonne entgegen
zufliegen. Und in dieſem Sinne hat denn auch die Jugend von
heute die Schule Hegels durchgemacht, und manches Samenkorn
aus den wirren Fruchtkapſeln des Syſtems iſt herrlich aufgegangen
in der jugendlichen Bruſt. Das aber gibt auch das größere Ver
trauen auf die Gegenwart, daß ihr l nicht von der tat
cheuen Bedächtigkeit, der gewohnheitsmäßigen Philiſterei des

lters, ſondern von dem edeln, ungebändigten Feuer der Jugend
abhängt. Darum laßt uns für die Freiheit kämpfen, ſo lange

worden, und ſie muß der Wiege des größten deutſchen Jünglings
oerade gegenüberliegen
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wir jung und voll glühender Kraft ſind; wer weiß, ob wir's noch
können. wenn das Alter uns be gere



di garb ällen noch der Verti damft ſie allen Anforderungen Uhr und 15 001--20 000 nachm. von 2——6 Uhr. Gegen VorNangeinde Seamtendiwung im Relch eits We die a Beamte S e müſſen. m wen lage des Lebensmittel können an jede Perſon eines Haus
miniſterium. haltes 16 Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 für das balbePfund, Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 M ür das halbe

In der reaktionären Preſſe, auch in der halliſchen, konnte man
oor einigen Tagen eine Notiz über das Reichsarbeitsminiſterium
unter Leitung des früheren Miniſters Gen. Schlicke leſen,
worin ausgeführt wurde, daß im Arbeitsminiſterium Beamte

Aus le Well.
Pfund, 1 Doſe Armeekonſerven zum Preiſe von 6,50 M und eine

Kilo-Doſe Roßwurſt zum Preiſe von
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

5 A abgegeben werden.

w. z i itag, den 6. Auguſthen die mangels ihrer Ällgemeinbildung Kurſe im Rechnen und Paris. Große Schadenbrände. Nach einer Reuter- Der Verkauf von Quark erfolgt am Fre
Dittat nehmen müſſen. Für den Eingeweihten war es klar, meldung aus Kairo ſind in Damaskus große r x r Er r e
daß dieſe Meldung nur den ſozialdemokratiſchen Mini brochen. Der Schaden werde auf eine halbe Million Pfund Ster- Ubolf Haym Straße 35 und. bei den Milchhändlern
ter im Anſehen ſchädigen ſollte. Da die Anwürfe gegen unſere
führenden Genoſſen im regaktionären Blätterwald zur Tagesord-
nung gehören, gibt ſich ohne Not kein vernünftiger Menſch ernſt-
lich damit ab.

Auf die beſagte Meldung erhalten wir nun folgende Nach
richt aus Berlin, die in gleicher Faſſung auch vom jetzigen Ar-
beitsminiſter Dr. Brauns auch im Reichstage
wurde:

Durch die Tagespreſſe ging kürzlich
frühere Reichsarbeitsminiſter Schlicke habe
Irbeitsminiſterium eine Reihe von Beamten ein-

eine Mitteilung, der 4.
im Reich s- 6

10. Reilſtr. 10 (A.

ling geſchätzt.

SSAAVSGwwAemaaaaaaaaaaaaaeeeeee
Lebensmittel-Kalender.
Pferdefleiſch. Jn der laufenden Woche werden in den na

abgegeben ſtehenden Verkaufsſtellen: 1. Glauchaer Str. 79
Glauchaer Str. 75 (H. Böhlert), 3. Lange Str. 21 (H. Quandt),
Steinweg 52 (M. Zaubitzer), 5. Pfännerhöhe 46 (H.

Völlberger Weg 30 (K. Weinrich), 7. Torſtr. 43 (A. Holland
g. Gr. Steinſtr. 67 (A. Puppe). 9. Kl. Sandberg 14 (P. Strömer

Thurm), 11. Reilſtr. 23 (O. Axthelm), 12. De

Scharfe,

zuliefern.

Zugelaſſen zum
(Joh.

Müller),

zu halten.

ſcheine mit den Nummern 37 001-38 000 vorm. von 8--12
38 001--40 000 nachm. von 2-6 Uhr.
Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes

Krebs, Lerchenfeldſtr 22 und Wetzel, Kellnerſtr. 9. Auf jeden Ab.
ſchnitt wird 6 Pfund Quark zum Preiſe von 128 Mk. abgegeben.
Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Montag, den 9. Auguſt, ab

tädt. Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Freitag.
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-

Uhr und
Für jede Perſon eines

Geld iſt bereit

geſtellt, für die das Miniſterium Kurſe im Diktat
und im Kopfrechnen habe einrichten müſſen. Die Anſtel- litzſcher Str. 78 (A. Möbius) am Freitag für jede Perſon eines

uckermarken. Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden auf,
gefordert, die für ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken und

e
z Halle

Sprechf

in Jorikrlichkoi iniſteri n ſei 2 folgt. Zugelaſſen i *ftaiung ſolcher Perſönlichkeiten als Miniſterialbeamte ſei ſo lange Haushaltes 250 Gramm Pferdefleiſch verabfolgt. Bezugsſcheine für Sacharin, und zwar die Geſchäftsinhaber mit J äunnmnmnnn
erfolgt, pis das Kabinett eingegriffen habe. Aehnliches iſt auch Zum Einkauf d die Jnhaber der ren mit mee v u den Anfangsbuchſtaben A--F am Freitag, den 6. Auguſt, G
im Reichstage ſowohl in der Volverſammlung wie in einem Aus- Rummern 60 001-—82 500, ſolange der Vorrat reicht. Die bereits m Sonnabend, den 7. Auguſt, L O am Montag, den 9. Auguſt e
ſchuſſe geſagt worden. Dieſe Angaben ſind, wie uns aus dem
Keichsarbeſtsminiſterium mitgetilt wird, vol lk ommen
unzutreffend. Jm Reichsarbeitsminiſterium ſind ſeit

Perſonen entnehmen das
bei dem ſie zur Kundenliſte

einen Pferde-

zum Pferdefleiſchbezug angemeldeten
Fleiſch bei dem Pferdefleiſchhändler,
angemeldet ſind. Die übrigen Haushalte wählen
fleiſchhändler in der Nähe ihrer Wohnung. Die Pferdefleiſch-

P R am Mittwoch, den 11. Auguſt, und S--3 am Donnerstag,
den 12. i 1920, vorm. von 8--12 Uhr im Stadternährungs-
amt, Marktplatz 22, 3. Obergeſchoß, Zimmer 41, abzuholen. Am
Dienstag, den 10. Auguſt, findet die Ausgabe der Zuckermarken

Nr. 18

ſeiner Begründung im Oktober 1918 nur Beamte eingeſtellt händler ſind verpflichtet, in den Schaufenſtern bekanntzugeben, Bezugsſcheine fi i i en n i 1=„Jworden, die die nötige Vorbildung für eine Tätigkeit in einem welche Nummern in den einselnen Stunden zum Einkauf zuge r 7 u
Reichsminiſterium beſaßen. Lehrgänge in den Elementarfächern d Bei dem Eink i Warenb chein Nr. 31 i tReichsminiſterium en. Dehrgange in den aſſen werden. Bei dem Einkauf iſt der Warenbezugsſchein 31 die Zuckermarken die Vermerke „Betriebsmarke“ und „Richt über-
haben im Reichsarbeitsminiſterium ſelbſtverſtändlich niemals vorzulegen. Die Marke 540 iſt für jedes verkaufte 15 Pfund tragbar“ tragen und auf der Rückſeite mit dem Gemeindeſtempel
ſtattgefunden. Anſcheinend hat zu der irrigen Mitteilung die Fleiſch abzutrennen. Die abgetrennten Marken ſind bis ſpäteſtens erſehen ſind.
Tatſache Veranlaſſung gegeben, daß bei den Verſorgungs- zum 9. Auguſt an das Stadternährungsamt abzuliefern. Halle den 5. Auguſt 1920. Der Magiſtrat.
behörden, die dem Reichsarbeitsminiſterium nachgeor net Städt. Verkauf von Bratfett (kein Pflanzenfett), Reis, Arne e e e
ſind. Lehrgänge für Kriegsbeſchädigte in Ausſicht genommen konſerven und RoßRot und Leberwurſt in der Talamtſchule am Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Willi Lanzke, für den Anzeigen
werden. Dieſe Kriegsbeſchädigten beſitzen zwar die notwendi- Freitag. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensteil: Wilhelm Herzig, beide in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimmegen Fachkenntniſſe, ihre Allgemeinbildung bedarf aher in man mittelſcheine mit den Nummern 10 001-15 000 vormittags von G. m. b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27. uhe

nene e e e e e e e e e ec“cc“c,c,e,e,e“,“c.,ct,c.,..,. Paturh beänge m zu gehe I morgen i S Ah morgen e Apollh-Ineete. ding a8 S o Vernickelung, eJ Emaillieren v. Fahrrädern lichen Drn loipzigorstrasse en eU. Urichstrabe 51 fernt 4661 Gebr. Plato, Fpruabend 3. u. Vgolken,Av Freitag Erstauttuhrung! Ar, 88 Gr. Brauhausſtraße 29. „Hanni geht tanzen. FFeſſels, uDas grosse und gewaltige r. y S Nr. 11 a. Vorverk. 9-1 u. 5- J. neut unC JDetektiv-Abenteuer-Fiimwerk uDer Tod und Amtliche Beh ſie u2 eute,Der Burier von bissadon r a W Venny Porten-Woohol lmtliche Bekanntmachungen a
V Ein Film von spannender Handlung d 1 e Lie b e 7 t IIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIA r e

s ebeW vom Anfang bis zum Ende! Grosses Drama aus zwei Welten J Vom 6. bis 9. 8. (nur 4 Taso) Bekanntmachung. daß wir
In den Hauptrollen: Heinrich Peer, z 7Cari Middendort. 6 Akte. 6 Akte. 22 Pie Faust des Riesen Betrifft Viehablieferung nach dem find unsS Vorführung: 4.35 6.40, 8.50 In den Hauptrollen: S F L u g. Co Friedensvertrage. h r uſſiſ

z 7 in einer Vorstellung. Gemäß Verfügung des Landwirtſchafts eriums vDetektiv Findig Lotte Klinder Paul Otto z Vortühr.: 4.00, 6.10, 820. z un ded e mee A ir iel ar z z ſeuche die Sammelſtelle Magdeburg geſchloſſen worden,e u i m 2 i m Vorführung: 4.40. 6.50, 9. 10 Vnr. Vom 10.-12. 8. (nur 3 Tage) an die Ablieferung des noch verbleibenden geringen Reich einenS Gerhard Dammann in der Hauptrolle. 2 v ſ ſ 1 ß t 4 J h der von der Provinz abzuliefernden Tiere erſt nach dem tſchlSonntags und Wochentags Einlass 3i, Uhr h r 2 C a Mag (enles e 6 en löſchen der Seuche erfolgen. Da im Herbſt erfahrungsgen eu ſch a
Beginn 4 Uhr. Letzte Vorstellung 8 Ubr 15. Lottc ens eirat! 2 7 J Schauspiel in 4 Akt. sowie mit einem v 3 z R bſt ſini
p weg z 7 y kann der auf den für uns getätigten Ver s Abnahn Mahrenhe:er Lustspiel in 3 Akten mit 2 Dio Prinzessin von Noutralien termin feſtgelegte Abruf Serben r an
ne „ustspiel i nach Monaten erfolgen. Wir verzichten daher unſererſetProgramm. Lotte Klein yy reciingene e n n 4 e anf die S für uns re beobachte:z 7 e r es Spiolplanes ist ander llen den beteiligten Landwirten un u ruppenVorführung 4.00, 6.10, 8.20 Uhr. S Feitiger Ver pflichtungen wegen unmöglich. u ihrerſeits von dem Verkauf zurückzutreten. Der Weite rhenon

en z vorkauf iſt nunmehr vor dem 12. Jan RußlandBeginn 4 Uhr. Begi 4 Vnr. 77 B 1920 geltenden Beſtimmungen geſtatteh V. e rrrnrrn J T eheG Viehhandelsv erband der Provinz Sachſen eMiniſVoranzeige! S Wochentags bis 5 Uhr nachmittags Kleine Preise bei vollem pregraon. J ehe ehe e vurg

ſ C S kiptrittskarten haben nur am Tage der Lösung Gültigkeit. S er vekröffhunr, ſonnadbent, C r Weißenfels e ein4 EEEEEEEEEEEEEEEEIEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE M rieen 7. Aug. nachmittags 2 Uhr S Sprechzeiten iGroßes e e in den vom Stadtarzt geleiteten Wohlfahrtseinrichtungen uf Gru!7 feinste Qualität, a Stadt Weißenfels do 1. April bis 30. September nd SpKakao, p t g nur 4 Mk. S 700! wuitiſcherima Qualität 20 1. Tuberkuloſefürſorgeſtelle:Haterflocken, Pfund nur 2 Mk. Billige Heute Donnerstng, d. 5. Aag. für Männer Monte von 5 bis 6 Uhr m Vahr
Bohnen, gut kochend, Mk nachmittags 4——6 Uhr und für Frauen Freita s 6 illedem1 Pfund nur ds 71]., bi r 4 a wegsa. Viktoria o0 Ia ar abends 7i/, bis 10 Uhr: für Kinder Mittwo 4 5 degs beſſim PBrbsen, t Pfung nur 2 Mk. KONZERT 2. u a ßefolge h8 M feinste Qualität, stets 1150 Ngtia außer Sonnabend gon Fi i Unanit dem„Wintergarten argarine, r Pitns ur 18 Mk. gute rote Gummiringe, rm Phitharm, Zragſier r e

Ah G. m. I t 3. Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke: EntenteMagdeburger Straße 66. Otto Vornscehein, b. H., Mittelsti 21. fidmachet e e h öä für Männer von 6—-7 Uhr jeden Montag nach de Wim Tur
muſikmeiſter Rarl Steuer. l. und 15. im Monat velche10 Uhr abends: für Frauen von 6—7 Uhr jeden Freitag nach de E

ſ in allen Größen bringe Prachtfeuerwerk Schau and 15. im Monat. Prr,a inſere weiter sehr billig r Wetter. für de und deren Eltern täglich Wig lintrittspreis:v um Verka Nachm. Erwachſene 1 M., Alle unſer 15 4 genannten Wohlfahrtsſprechſtunden vo eutſchla4 h 4 e ar r uf. Kinder 0,50 M. den Kleine Deichſtraße 4, eine Treppe, abgehalten. ein, bald
3 2 002 h 1 Abends Erwachſene 1.50 M.,5. Sprechzeit des Stadtarztes: jesowie auch alle anderen Stempel u t owjetſteKinder 1 M. in allen beſonderen Angelegenheiten im Amts zumliefert prompt und preiswert die benfall5 v Bezirk Halle a. S x 7 des Stadtarztes, Stadthaus, Am Kloſter 2, täg ß sſ. Buchhandlung der Volksstimme. r u dF Sonntag, den 8. August, nachm. 6 U a J engereJon g o rtseinrichtungen in Anſpruch nehmen wollen,5 C g 5 Cnm. ſ. 5 Anmm B ab 4 75 den feſtgeſetzten Zeiten einfinden müſſen, um Störungen rſtändla ma inen Cöthen, Schalaunischestr.8 Nolle T. Mk. vermeiden. icht leg
I. Tode be III i r echerzzen Weißenfels e em Gr. Ulrichſtr. 25. Der Magiſtrat. iden Sb I Reparatur Werkſtätte für Rähmaſchinen. l an den desangs- und Posaunen-sous. I Karl Möller. Schmeergtt. Tuberkuloſenfürſorgeſtelle. Dei ein
J vorverkant ß 7 l. 23. eitt Tuberkuloſenfürſorgeſtelle der Stadt Weißenfels 2 22 eilt Montags von 56 ür Männer, Mittwochs Me2 Manthey, Musikalienhandlung, Gr. Ulrich- eng Glanzplätterei Soeben iſt erſchienen 4—5 Uhr für Kinder wg Kaege wen 5—6 Uhr 8

h J traße 12. Badep 3 8 I Kelten günstige wird ſauber und billig aus- Frauen unter ärztlicher Leitung Rat und Auskunft. Jt à traße 12. Badebüro. Bad Neu-Ragoczy. Pro- 7 geführt. FamilienWäſchen wird im allgemeinen öffentlichen Intereſſe dringend eutſche3 pagandaeabteilung, Halle a. S., Barfüßerstr. T. J belegenbeſts Porten werden angenommeu. fohlen, die Fürſorgeſtelle aufzuſuchen. er „Ke

F Waſch Plätt Anſtalt Weißenfels, den 4. Auguſt 1920. erſteckteVorverkauf: 1,50 Mark. Kasse: 2 Mark. z BrüderſtraßSchw. weiße Bettbezüge rüderſtraße 3. Der Magiſtrat. egebenei u h h r n n u u I e e u le le beer- II eFür Kinderfeste: tat 245 M. nur 184 N. r687 Ein Drama von Georg Büchner. Selbſtverſorger. “nteue.u in er 858 Ka Bettlaken nur 78 M. v ichk l DeutſeDamashendich.20 M. 2 ernicke n, Jlluſtrierte Ausgabe. Auf Grund des S 8 der Reichsgetreideordnung f gitati
Kindertragstäbe, Laternen, Gerstenkorn n. 12.50 M. Ern Dieſes unſterbliche Revolutionsdrama ſollte die ne 1320 n 21, Rat 1929 werden diejenigen De i zDamenhemgen enern von jedermann gekauft und geleſen werden. Gan nehmer landwirtſchaftlicher Betriebe des Stadtkreiſes, m t zu

Fa cKeiln, Ahbschiessvögeol, sowie Erst ingshemd. 4.50 M. von de geh en ohne Zweifel iſt dieſes Drama ein Geſchenk de ihrer m d treites
j t fü z pruchen wollen, 2 e einer diviele Veriosungs- und Geschenk- kin Sorzer Pogten rer Haatgengier, 212770n fur die Jetztzeit, das möge man alerſeits I vezägiichen ſarittchen Eziaruns e

Metallwarenfabrik. Bar mittelamt, bis Montag, den 9. Auguſt 1920, aufgefot ear tikel für Kinder. Herren-Stott-busen füßerſtr. 9. Telefon rie. Fein kartoniert, illuſtriert, gedruckt n dieſer Erklärung iſt die Zahl der en gehörics Leide
Billigste Bezugsquelle. 90, 98, 135 M. Gegründet 1839. J auf holzfrei imitiert Japan Mk 12. erſonen anzugeben. Als Selbſtverſorger werden im hie alt H off

I Monteuranz. 75 N. T. Stadtkreiſe nur diejenigen landwirtſchaftlichen Unterneh uch VA I Lau Se Hemdentuch. Barchent V I der V lk ti zugelaſſen, welche unter Zugrundelegung von 12 ks oNähe Riebeckplatz, Druck, sehr billig. Berhütung der Schwanger er ag olks mme, getreide auf den Kopf und Monat ſür das ganze Wo
Merseburgerstr. 168, neb. Apollotheater hele en ſt X fa ſchaft und Verhütung von Gr. Ulrichſtraße 27. ſchaftsjahr vom 16. Auguſt 1920 bis 15. Auguſt 1921 ar en ein

Telepnon 5 P genhdeltskaufhaus Frauenleiden, von Dr. Zadek reichende Getreidevorräte beſitzen. s Wephon 3477. Schmeerstr. 5. I. e 7 Volks Weißenfels, den 5. Auguſt 1920. wolutjt
ſtimme, Gr. Uirichſtr. 27 Der ſ



Se ſu Waue, Donnerstag, 5. Auguſt 1920. Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 182
ſind die
naueren JSe pie wurde der Sozialismus eine Wiſſenſchaft.

uf ruſſi Von Friedrich Engel s.
errſchen Während der Umſchwung in der Naturanſchauung
ein! Bur in dem Maße ſich vollziehen konnte, als die For
bei der Ähung den n poſitiven Erkenntnisſtoff lieferte,
al von atten ſich ſchon viel früher hiſtoriſche Tatſachen geltend
nan ſich emacht, die für die Geſchichtsauffaſſung eine entſcheidende
gertum Wendung herbeiführten. 1831 hatte in Lyon der erſte
rüppel Prbeiteraufſtand ſtattgefunden; 1838--42 erreichte die

erſte nationale h n die der engliſchenzhartiſten, ihren Höhepunkt. Klaſſenkampf zwiſchen
froletariat und Bourgeviſte trat in den Vordergrund
er Geſchichte der fortgeſchrittenſten Länder Europas, in
emſelben Maße, wie ſich dort einerſeits die große Jn-P. N. uſtrie, andererſeits die neueroberte politiſche hekrſheft

n Racht er Bourgeviſie entwickelte. Die Lehren der bürger-
u einge ichen Oekonomie von der Identität der Intereſſen von
dabei zu gapital und Arbeit, von der allgemeinen Harmonie und
huß hat gen allgemeinen Volkswohlſtand als Folge der freienet. Ein zonkurrenz wurden immer ſchlagender von den Latfrchen

nd über ſägen geſtraft. Alle dieſe Dinge waren nicht mehr ab
Die Ge uweiſen, ebenſowenig wie der franzöſiſche und engliſche
ätswert ialismus, der ihr theoretiſcher, wenn auch höchſt un
ckehr i kommener Ausdruck war. Aber die alte idealiſtiſche
etrieben zeſchichtsauffaſſun die noch nicht verdrängt war, kannte

eine auf materiellen Intereſſen beruhenden Klaſſen
ieh n ämpfe, überhaupt keine materiellen Jntereſſen; die

e produktion wie alle ökonomiſchen Verhältniſſe kamen
b gegeben ihr nur ſo nebenbei, als ungeordnete Elemente der
h wieder lturgeſchichte“ vor.
haft über Die neuen Tatſachen n dazu, die ganze biseganiſierte Pperige Geſchichte einer neuen interſuchung zu unter
abwarten, Jrerfen, und da zeigte ſich, daß alle bisherige Geſchichte,
en ſollen: Init Ausnahme der Urzuſtände, die Geſchichte von Klaſſen
ute abend Fämpfen war, daß dieſe einander bekämpfenden Klaſſen
Kaſernen er Geſellſchaft jedesmal Erzeugniſſe ſind der Produk-
andes. jons- und Verkehrsverhältniſſe, mit einem Wort der
neralſtreit r Verhältniſſe ihrer Epoche; daß alſo die

edesmalige ökonomiſche Struktur der Geſellſchaft die
ommern reale Grundlage bildet, aus der der geſamte Ueberbau
r Ueber er rechtlichen und politiſchen Einrichtungen ſowie der
dem ſich eligiöſen, philoſophiſchen und ſonſtigen Vorſtellungs-
eteiligen, weiſe eines jeden geſchichtlichen Zeitabſchnitts in letzter
r Forde nſtanz zu erklären ſind. c hatte die Geſchichts-
dark pro uffaſſung von der Metaphyſik befreit, er hatte ſie dialek
von der iſch gemacht aber ſeine Auffaſſung der Geſchichte war
eberland- reſentlich idealiſtiſch. Jetzt war der Jdealismus aus
n Stral- einem letzten Zufluchtsort, aus der Geſchichtsauffaſſung
Verhand egeben, und der Weg gefunden, um das Bewußtſein der
Zher nicht enſchen aus ihrem Sein, ſtatt wie bisher ihr Sein aus
icht aus hrem Bewußtſein zu erklären. z

Hiernach erſchien jetzt der Sozialismus nicht mehr
m Uebes ls zufällige Entdeckung dieſes oder jenes genialen
m ſich noch opfes, ſondern als das notwendige Erzeugnis des

erfahren dampfes zweier geſchichtlicher entſtandenen Klaſſen, des
70 Perſo- oletariats und der Bourgevoiſie. Seine Aufgabe war
nung det icht mehr, ein möglichſt vollkommenes Syſtem der Ge-

türmen. ellſchaft zu verfertigen, ſondern den geſchichtlichen
erſ fehl jkonomiſchen Verlauf zu unterſuchen, dem dieſe Klaſſen
er Poſten nd ihr Widerſtreit mit J entſprungen, unde n der dadurch geſchaffenen W ie Mittel zur Löſung

des Konflikts zu entdecken. Mit dieſer materialiſtiſchen
Aufgabe war aber der bisherige Sozialismus ebenſo
mverträglich wie die Naturauffaſſung des franzöſiſchen

J f T e e er entemittags Maturwiſſen t. Der bisherige Sozialismus kritiſiertezwar die beſtehende kapitalſſtiſche Produktionsweiſe und

hre Folgen, konnte ſie aber nicht erklären, alſo auch
miniſte icht mit ihr fertig werden; er konnte ſie nur einfach als

chlecht verwerfen. Je heftiger er gegen die von ihr
zugunſten nzertrennliche Ausbeutung der Arbeiterklaſſe eiferte,

rtuell Bei deſto weniger war er imſtande, deutlich anzugeben, worin
mmig An dieſe Ausbeutung beſtehe und wie ſie entſtehe. Es

handelte ſich aber darum, die kapitaliſtiſche Produktions-
iums de reiſe einerſeits in ihrem geſchichtlichen Zuſammenhang

ind ihrer Notwendigkeit für einen beſtimmten geſ icht
enotiz, wo ichen Zeitabſchnitt, alſo auch die Notwendigkeit ihres
r die Kurſ interganges, darzuſtellen, andererſeits aber auch ihren
Es handel neren harakter bloßzulegen, der noch immer ver-
h borgen war. Dies geſchah durch die Enthüllung des
s ins hohe Mehrwerts. Es wurde bewieſen, daß die Aneignung

unbezahlter Arbeit die Grundform der kapitaliſtiſchen
e, daß ſt roduktionsweiſe und der durch ſie vollzogenen Aus-
en eng deutung des Arbeiters iſt; daß der Kapitaliſt, ſelbſt wenn
wer al die Arbeitskraft ſeines Arbeiters zum vollen Wert

h den tie auft, den ſie als Ware auf dem Warenmarkt hat, dennoch
7 von da r Wert aus ihr herausſchlägt, als er für ſie bezahlt

ilt un jat, und daß dieſer Mehrwert in letzter Jnſtanz die
re an vertſumme bildet, aus der ſich die ſtets wachſende
w m n ritalsmaſſe in den Händen der beſitzenden Klaſſen
er We äng nhäuft. Der Hergang ſowohl der kapitaliſtiſchen Pro-

r ne duktion wie der Produktion von Kapital war erklärt.
ſich u Dieſe beiden großen Entdeckungen: die materiali-

wenn tiſche Geſchichtsauffaſſung und die Enthüllung des Ge
r u ſehen, heimniſſes der kapitaliſtiſchen Produktion vermittels
enden ten Mehrwertes, verdanken wir Marx. Mit ihnen wurde

Helohnun er Sozialismus eine Wiſſenſchaft, bei der es ſich nun
täuſchen, v wächſt darum handelt, ſie in allen ihren Einzelheiten

ftaſe und Zuſammenhängen weiter auszuarbeiten.

wohl, abe eo das wer Partei Angelegenheiten

Feſtkommiſſion und Vergnügungsausſchuz. Sonngeſehen Mibend, den 7. de abends 1e5 Uhr findet im Parteibütro

Dies i e Schlußabrechnung vom Sommerfeſt ſtatt. Die Partei
evriſoren werden ebenfalls eingeladen.ein n v ren ſang erng Das Komitee.

e erchen,“ Arbeiterjugend. Die Genoſſinnen und bdu vo reffen ſich heute abend 7 Uhr auf dem Peißnitzſpielplatz.

ſagte Der Vorſtand.d und läu Achtun re r We de m Frei-Achtung „Freier Sängerchor“! Wegen der aweniger g ſtattfindenden öffentli en Verſammlung im „Thalia“
einem gen wir für diesmal wieder eine Ausnahmeſinge-
i de von 6—8 Uhr feſt. Unbedingt erforderlich iſt es,
e; a alle Sangesbrüder erſcheinen.ſche Kaiſe Sonntag, den 8. Auguſt, Ausflug nach Schlettau
uns wen f Einladung des dortigen Geſangvereins. Treffpunkt

m

Mittag 41 Uhr am Hettſtedter Bahnhof, MansfelderStre Abmarſch Punkt 1 Uhr. hof
Sonntag, den 15. Auguſt, Ausflug nach Ammen-

dorf und Umgegend unter Führung der Ammendorfer
Genoſſen und Sangesbrüder. Mit einem anſchließenden
Tanzkränzchen. Treffpunkt Mittag 22 Uhr Ecke Königs
und Merſeburger Straße (am Schultheiß), Abmarſ
Punkt 2 Uhr. Wir bitten alle Sangesbrüder und au
Parteigenoſſen nebſt werten Angehörigen, welche
ür beide Ausflüge beſonders eingeladenind, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Aus dem ö6tadtlreis.

Halle, 5. Auguſt 1920.

Der Steuerabzug.
Das neue Geſetz über den Lohnabzug iſt am 1. Auguſt in Kraft

getreten. Nach getreten. Nach den ergangenen vorläufigen Aus-
führungsbeſtimmungen, ſind für den Abzug folgende Momente in
Betracht zu ziohen:

1. Zum Barlohn iſt hinzuzurechnen der Wert der Natu-
ralbezüge, z. B. Koſt und Wohnung. Die Höhe dieſes
Wertes wird durch die einzelnen Landesfinanzämter feſtgeſtellt
und ſeinerzeit bekanntgegeben werden. Bis zu dieſer Regelung

nd die Naturalbezüge einzuſetzen mit dem Werte, der ſich aus
en Lohntarifvereinbarungen ergibt. Wo ſolche Vereinbarungen

nicht beſtehen, ſind die vom Verſicherungsamte feſtgeſetzten ört
lichen Preiſe maßgebend. Jedoch iſt bis zu der Feſtſetzung durch
das Landesfinanzamt als Wert von Natural- und Sachbesügen
kein höherer Betrag als 5 Mark für den Tag, 30 Mark für die
Woche und 125 Mark für den Monat anzurechnen.

en
Spu-Genf-Mosllnl

ſind die
Brennpunkte

des gegenwärtigen weltpolitiſchen Lebens.
Pflicht aller Volksgenoſſinnen und -Genoſſen

iſt es, die dort aufgerollten,

für die Zukunft des deutſchen Volles

ſo außerordentlich wichtigen Probleme kennen
zu lernen.

Gelegenheit dazu wird allen halliſchen Wähle-
rinnen und Wählern am Freitag, den 6. d. M.,egeben. An dieſem Tage ſpricht der Reichs

agsabgeordnete Gen. Rich. Krüger-Merſe-
burg abends 8 Uhr

im Zhuli
über alle dieſe Fragen.

Unſere Genoſſen müſſen für einen Maſſenbeſuch
Sorge tragen. Jeder orientiere ſich über

v weltholtiſhe Lage
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I h
Als Arbeitslohn gelten Löhne, Gehälter, Beſoldungen, Tan-

tiemen, Gratifikationen oder ſonſtige für Arbeitsleiſtungen ge-
währte Bezüge, ſowie Wartegelder, Ruhegehälter, Witwen- und
Waiſenpenſionen und andere Bezüge oder geldwerte Vorteile für
frühere Dienſtleiſtungen oder Berufstätigkeit.

2. Die Beiträge für Kranken-, Unfall-, Haft-
pflicht-, Angeſtellten-, Jnvaliden- und Ex-werbsloſen-UÜnterſtützungskaſſen, ſowie für
Witwen-, Waiſen- und Penſionskaſſen und Bei-
träge zu öffentlichen Berufs und Wirtſchaftsvertretungen können
vom Arbeitslohn abgeſetzt werden, ſoweit ſie vom Arbeitgeber ent-
richtet und zu Laſten des Arbeitnehmers verrechnet werden.

3. Bei Arbeitnehmern, die das 14. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, findet ein Abzug vom Arbeitslohn nicht ſtatt.

4. Der Steuerabzug wird nicht mehr vom ungekürzten Tage-,
Wochen- oder Monatslohn vorgenommen. Es bleiben vielmehr
gewiſſe Teile des Lohnes vom Steuerabzuge frei. Dieſe Teile
ſind ſo berechnet, daß die ſozialen Ermäßigungen des Einkom-
menſteuergeſetzes bereits beim Steuerabzug berückſichtigt werden.

Vom 19prozentigen Lohnabzug bleiben frei:
Tageslohnberechnung 5 Mark für den Tag, ſowie je
1 Mark 50 Pfennig für die Ehefrau des Arbeitnehmers und für
jedes zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende minderjährige
Kind; bei Wochen lohn 30 Mark für die Woche ſowie für die
Frau und jedes minderjährige Kind je 10 Mark; bei Monats
lohn 125 Mark für den Monat und je 40 Mark für die Ehe-
frau und jedes minderjährige Kind.

Ueberſteigt unter Berückſichtigung dieſer Er-
mäßigungen der Lohn, auf das Jahr umgerechnet, die Summe
von 15 000 Mark, ſo werden 15 Prozent erhoben; geht Lohn

oder Gehalt über 30 000 Mark, ſo kommen 20 Prozent Gehalts-
abzug in Frage, bei mehr als 50 000 Mark 25 Prozent uſw., bis
bei Beträgen von jährlich über 1 Million 55 Prozent des Ge
halts oder der Tantieme abgezogen werden.

Der Arbeitgeber hat bei jeder Lohnzahlung feſtzuſtellen, ob
der Arbeitslohn unter den vorgenannten Bedingungen die be-
zeichneten Grenzen überſchreitet. Bei der Umrechnung des Ar-
beitslohnes auf ein Jahr iſt das Jahr mit 300 Arbeitstagen,
50 Wochen oder 12 Monaten zugrunde zu legen, ſofern nicht nach
Art der Arbeitstätigkeit eine kürzere Beſchäftigungsdauer für das
Jahr anzunehmen iſt (z. B. Saiſonarbeitern).

Wenn alſo beiſpielsweiſe ein verheirateter Arbeitnehmer
mit 4 Kindern nach Abzug der obengenannten Beiträge zur ſozia-
len Verſicherung 756 Mark Monatslohn bezieht. ſo berechnet ſich
der Steuerabzug folgendermaßen: Es ſind zunächſt 125 Mark ab
zuſetzen und weiter 5 mal 40 200 Mark für die Ebefrau und
4 Kinder, ſo daß insgeſamt 325 Mark dem Steuerabzug nicht
unterliegen. Es bleibt dann noch für den Steuerabzug eine
Summe von 431 Mark, von denen 10 Prozent einzubehalten ſind.
Das würde 43 Mark 10 Pfg. ausmachen. Jedoch iſt in den Aus-
führungsbeſtimmungen vorgeſchrieben daß der Betrag auf volle
Mark nach unten abzurunden iſt. Für das Steuerjahr 1920 wer-

den ibm ſomit, da der Abzus erſt ſeit dem 25. Juni 1920 in Kraft

iſt, und er daher in dieſem Jahre bei Monatslöhnen nur für
10 Monate erfolgt, 433 Mark einbehalten. Das ſteuerpflichtige
Einkommen für 1920 berechnet ſich dagegen auf mindeſtens 4200
Mark, wovon für 1920 488 Mark an Einkommenſteuer demnächſt
zu entrichten ſind.
Oder ein anderes Beiſpiel: Ein unverheirateter Skeuerpflich

tiger bezieht einen Wochenlohn nach Abzug der Verſicherungs-
beiträge in Höhe von 260 Mark. Jn dieſem Falle ſind 30 Mk.
abzuſetzen, ſodaß nur von 230 Mark der 10prozentige Abzug ge-
macht zu werden braucht. Wird der Abzug in dieſem Jahre für
40 Wochen (vom 25. Juni 1920 ab) gemacht, ſo werden dem
Arbeitnehmer insgeſamt 920 Mark einbehalten. Bei einem
ſteuerpflichtigen Einkommen von rund 11500 Mark hat er aber
für 1920 demnächſt 1755 Mark Einkommenſteuer zu zahlen

Beratungsſtelle für Fugendwerkſtüätten.

Zeichenlehrer Karl Schloſſer aus Halle, der Leiter
der vom Regiexungspräſidenten eingerichteten Beratungs-
ſtelle für Jugendwerkſtätten im Regierungs
bezirk ſprach auf dem Merſeburger Lehrgang für Jugendpflege
über die Handfertigkeiten im Dienſte der Jugendpflege. Neben der
Betätigung im Turnen, Sport und Spiel iſt der Trieb zur Hand
betätigung im Jugendlichen der ſtärkſte. Wer die Jugend be
obachtet, findet bei ihr oft Proben von erſtaunlicher Geſchicht
keit bei Herſtellung von Modellen zu Flugzeugen, Segelbooten uſw.
Gerade die Jugend, die in eintöniger Arbeit ſteht, hat das Ver
langen nach allerlei Baſtelarbeiten. So trägt die Handfertigkeit
in Jugendwerkſtätten dazu bei, daß das Menſchentum im Jugend
lichen nicht verkümmert. Die Baſtelarbeiten füllen die Freizeit
des Jugendlichen mit aus und bewahren ihn vor unnützen ſchäd-
lichem Tun. Die Erfahrungen in einzelnen Städten bezenget
daß Jugendliche, die auf dem Wege der Verwahrloſung waren,
durch die Arbeit in der Jugendwerkſtatt Freude an der Arbeit ge
wannen und Luſt zur Erlernung eines Handwerks bekommen
haben. Die zeichneriſchen und kunſtgewerblichen Anregungen, die
die Jugendlichen in den Jugendwerkſtätten erhalten, beweiſen das
Jnnenleben der Arbeitenden, beeinfluſſen den Geſchmack für das
Einfache, r pflegen den Gemeinſchaftsſinn, erziehen
zur Ordnung und Sparſamkeit. Die Herſtellung von Gegenſtänden
in der Jugendwerkſtatt erſtreckt ſich hauptſächlich auf Kleingerät
in Haus und Hof. Der freien Betätigung iſt weiteſter Spielraum
zu gewähren. An einer Reihe von Gegenſtänden der leichten Holz,,
Papp und Metallarbeit veranſchaulichte der Vortragende ſeine
Ausführungen. Der Beratungsſtelle für Jugendwerkſtätten weiſt
der Redner folgende Aufgaben zu: 1. Die Beratungsſtelle iſt be
ſtrebt, die Leiter von Jugendwerkſtätten allſeitig zu unterſtützen,
entgegenſtehende Hinderniſſe und Schwierigkeiten beſeitigen zu
helfen. 2. Sie will die Neueinrichtungen von Jugendwerkſtätten
durch fachmänniſche Beratung, durch Vorträge und Vorführungen
fördern. 3. Jnnerhalb der beſtehenden Werkſtätten will die Be-
ratungsſtelle ein Bindeglied ſein, will Anregungen aufnehmen
und weitergeben. 4. Sie will verſuchen, nach der techniſchen und
nach der kunſtgewerblichen Seite Jdeen auszugeſtalten und prak-
tiſch fruchtbar zu machen.

Neben dieſer ideellen Förderung erſtrebt die Beratungsſtelle
die Anbahnung einer wirtſchaftlichen Organiſation. Um den Be-
trieb der Wertſtätten wirtſchaftlich zu geſtalten, empfiehlt ſich der
Zuſammenſchluß aller Werkſtätten innerhalb des Bezirks zu einem
Wirtſchaftsverbande. Zweck iſt: 1. Der gemeinſame Bezug der
Rohſtoffe, Werkzeuge und Einrichtungsgegenſtände. 2. Der ge
meinſame kaufmänniſch durchgeführte Verkauf gefertigter Waren.
3. Vermittlung von Auträgen.

Jn der Ausſprache wurde noch einmal die Wichtigkeit der
Einrichtung von Jugendwerkſtätten betont. Die Abhaltung von
Lehrgängen, auf denen Leiter von Jugendwerkſtätten ausgebildet
werden, ſei dringend nötig Der Bezirksausſchuß für Jugend
pflege hat bereits ſeit 1911 die Einrichtung von Jugendwerkſtätten
nach Kräften gefördert und auch Lehrgänge für dieſen Zweig der
Jugenderziehung regelmäßig veranſtaltet. Es wurde begrüßt, daß
durch Schaffung der Beratungsſtelle die Sache noch großzügiger
angefaßt werden ſoll. Jedermann erhält von dieſer Stelle aus
koſtenlos Auskunft und der Leiter ſteht allen Jugendvereinen, Orts-
ausſchüſſen für Jugendpflege bei Einrichtung von Schüler und
Jugendwerkſtätten uſw. koſtenlos zur Verfügung. Anſchrift: Be-
ratungsſtelle für Jugendwerkſtätten im Bezirk Merſeburg; Zeichen
lehrer Karl Schloſſer in Halle, Südſtraße 54.

Zur Lohnbewegung der im Handels und Transportgewerbe
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen.

Nachdem der Arbeitgeberverband für das Handels und Trans-
portgewerbe eine Teuerungszulage im Juni abgelehnt hatte, wur-
den die beſtehenden Gruppenlohntarife zum 31. Juli ſeitens der
Arbeitnehmer gekündigt und 40 Prozent Zuſchlag auf den ſchon
beſtehenden 60prozentigen Grundlohnzuſchlag gefordert.

Die Arbeitgeber lehnten Verhandlungen darüber ab. Die
Arbeitnehmer riefen hierüber den Schlichtungsausſchuß an. Auch
hiex lehnten die Arbeitgeber eine Einigung ab und verlangten
einen Schiedsſpruch. Vorher hatten ſie noch gegen den Vorſitzen-
den im Schlichtungsausſchuß, Herrn Profeſſor Joerges, Einſpruch
erhoben, indem ſie ihn in vorliegender Angelegenheit als befangen
erklärten. Derſelbe trat dieſerhalb in der anſtehenden Sache frei
willig zurück und an ſeiner Stelle übernahm dann Herr Land-
richter Treplowitz den Vorſitz. Der Spruch des Schlichtungs-
ausſchuſſes, welcher nach eingehender Beratung gefällt wurde,
loutete dahin, daß ab 1. Auguſt den ledigen Beſchäftigten 15 Proz
und den verheirateten Beſchäftigten 25 Proz. Zuſchlag zugeſprochen
wurde, ſo do ſich der Geſamtzuſchlag zu den Grundlöhnen vom
30. April d. J. für Ledige auf 27 Proz. und für Verheiratete auf
85 Proz. ſtellte. Unverſtändlicherweiſe lehnten aber die Arbeit
geber den von ihnen ſelbſt verlangten Spruch ab und ſahen ſich
die Arbeitnehmer deshalb gezwungen, beim Demobilmachung
kommiſſar in Merſeburg die Rechtsgültigkeit des einſtimmig e
faßten Beſchluſſes zu beantragen. Es beſteht
beurteilt, Ausſicht, daß daſelbſt die Rechtsgültigkeit ausgeſproche:
wird. Sollte dies wider Erwarten nicht geſchehen, ſo liegt die
Vermutung nahe, daß die fordernde Arbeiterſchaft mit anderen
Mitteln verſuchen wird, ihre gerechte Sache durchzufechten.

Es gibt Einmachezucker.
Aus Berlin wird gemeldet: Durch Einſparung von Zucker

bei der Marmeladeherſtellung iſt es ermöglicht worden, zu dem
bereits freigegebenen Einmachezucker ein weiteres viertes Pfund
Einmachezucker auf den Kopf der Bevölkerung zur Verfügung zr
ſtellen. Die Verteilung erfolgt nach den gleichen Grundſätzen um
unter den gleichen Bedingungen wie die Verteilung des bereits
ausgegebenen Einmachezuckers.

Republikaniſcher Führerbund. Sonnabend abend
88 Uhr findet in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“, Karl-
ſtraße, eine Verſammlung ſtatt. Wegen der zur Ver-

handlung ſtehenden außerordentlich wichtigen Tages-
ordnung werden alle Kameraden, die ſich ſeinerzeit in
den Bund aufnehmen ließen, gebeten, vollzählig zu er

ſcheinen. Der Vorſtand.Sitzung des Bougusſchuſſes. Es wurde beſchloſſen, den „Rats-
teller“ nach dem Marktſchloß“ zu verlegen. Jn den jetzigen Räu-
men des „Ratskeller“ ſoll in nächſter Zeit die Stadthauptkaſſe
eingerichtet werden.

Das ſtädtiſche Gaswerk, Holzplatz 7, hat ſeit einiger Zeit
Herſtellung von ſchwefelſaurem Ammoniak aufgenommen und
gibt dieſes zu Düngezwecken auch in kleineren Mengen ab.



BhWelſfeſter Beſcherwo. In ver „Padagogrſchen Warte“ erhan
ein Lehrer als Frageſteller über Halleſche Verhältniſſe folgende
draſtiſche Antwort:

Berlin N. N., „Lebensverhältniſſe in Halle. Jeſus
Sirach 31, Vers 13: „Und denke nicht, hier iſt viel zu freſſen!“
Frdl. Gruß! Traue.

Stadttheater. Die Jnhaber der bisherigen Stammkarten
werden darauf hingewieſen daß nur noch bis einſchließlich Sonn
abend dieſer Woche die Wünſche auf Be bebgltpng ihrer früheren
Plätze berückſichtigt werden können. Die Tageskaſſe des Stadt-
theaters iſt zur Entgegennahme der Beſtellungen täglich von 10
bis 2 Uhr geöffnet.

Apollotheateer, Gaſtſpiel des Kölner Metropoltheaters. Nur
noch heute und morgen verbleibt Franz Lehars melodiöſe Operette
„Der Graf von Luxemburg“ auf dem Spielplan. abendlich
erntet das muſikaliſch wertvolle Stück reichen Beifall. Sonnabend,
den 7. Auguſt, h „Hanni geht tanzen“, Operette in

Bildern von Robert Bodansky, Muſik von Edmund Eysler. Jn
den Houptrollen die bekannten Solokräfte des Kölner Metropol-

Vorverkauf von 9 bis 1 und 5 bis 287 Uhr, Sonntags
ſtändig.

Henny Porten-Filme kommen, wie wir hören, ab morgen,
Freitag, im U.-T.-Lichtſpielhaus, Alte Promenade, zur Auffüh-
rung und zwar „Die Fauſt des Rieſen“, 1. und 2. Teil, und abMontag „Die Prinzeſſin von Reutralien“ und „Das Masken eſt
des Lebens“. llen Porten- Verehrern dürfte hiermit mal eine
große Freude bereitet werden.

„Der Kurier von Liſſabon“ heißt der bis zum letzten Augen-
hlick ſpannende große Abenteuerfilm, den die C. T. Lichtſpiele,
Gr. Ulrichſtr. 51, ab Freitag, den 6. Auguſt, zur Vorführung brin-
gen. Ein reizendes Luſtſpiel „Detektiv Findig“ mit Gerhard
Dammann in der Hauptrolle, beſchließt den Spielplan

Das Lichtſpielhaus „Orpheum“, Steinweg, ſpielt ſeit dem
2. Auguſt wieder.

Pferd geſtohlen. Am 3. Auguſt wurde in Weißenfels ein
Pferd geſtohlen, ſchwarzbraune Stute, 10 Jahr alt, Doppelmähne,
langer Schweif. Wer über den Täter oder über den Verbleib des
Pferdes Angaben machen kann wird gebeten, ſich bei der Krimi-
nalpolizei, Zimmer 37 oder 40, zu melden.

Provin; und Umgegend
An die Ortsvereine.

Auf den verfloſſenen Unterbezirkskonferenzen ſind
verſchiedene Anregungen örderung des Vereins-
lebens gemacht worden. Der Bezirksvorſtand hat dieſe
Anregungen durch ein Zirkular allen Ortsvereinenzur Kenntnis gebracht und darf nun erwartet werden,

daß allerorts eingehend darüber beraten wird.
Das Vereinsleben muß nach allen Seiten hin gefördert
werden, damit das Intereſſe der Mitglieder auch außer-
halb von Wahlbewegungen oder anderer politiſcher
Akttionen rege gehalten wird. Der Bezirksvorſtand.

J. A.: R. Dreſcher.
Mitteldeutſche Ausſtellung in Magdeburg 1921.

Mitteldeutſchland wird, ſeiner geographiſchen Lage gemäß,
mehr und mehr zu einem Jnduſtriezentrum erſten Ranges. Die
gewaltigen Braunkohlenlager, welche es in ſich birgt, günſtige
Verkehreverhältniſſe, Waſſerreichtum, eine geſunde und arbeitſame
Berölkerung, eine geficherte Lage fernab der Grenzen bieten die
Baſis, auf der ſich die Jnduſtrie großzügig entwickeln kann.

Aus dieſen Erwägungen heraus reifte der Gedanke, in Magde-
burg, dem natürlichen Mittelpunkte Mitteldeutſchlands, eine Aus
ſtellung zu veranſtalten, die die Bedeutung der mitteldeutſchen
Landſtriche im weiteſten Kreiſe vor Augen führen ſoll. Die Aus-
ſtellung wird deshalb mit ihrer 3. Abteilung „Arbeit“, die ſich
auf der Bodenbeſchaffenheit bezw. auf den Bodenſchätzen Mittel
deutſchlands aufbauenden Wirtſchaftsarten und Jnduſtrien um
faſſen, wie das Bergbauweſen, die Waſſerwirtſchaft und Binnen
ſchiffahrt, die Land und ſtwirtſchaft und die chemiſchen Jn
duſtrien. Insbeſondere verweiſt die Ausſtellung auf die haus-
hälteriſche Auswertung aller noch brachliegenden Kräfte und
Rohſtoffe und auf die Förderung der Kanaliſierungspläne.
Um die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit und die Arbeits-
freudigkeit der Allgemeinheit zu heben, wendet ſich die Aus-
ſtellung mit der 1. und 2. Abteilung dem Siedlungsweſen und der
Sozialfürſorge zu. Der harte Druck der letzten Jahre hat die
Volksgeſundheit und die Volkspſyche in erſchreckendem Maße unter-
graben. Der Mangel an geordneten Wohnungsverhältniſſen
ſchwächt dieſe, unterſtützt durch die politiſchen und wirtſchaftlichen
Schwankungen der JZeit, weiterhin in Staat und Allgemeinheit
ſehr gefährdender Weiſe. Ein Gebot der Selbſterhaltung iſt es,
hier eine Wandlung zum Beſſeren herbeizuführen. Der pro-
duktiven Betätigung auf dem Gebiete des Siedlungsweſens und
der Soßzialfürſorge, die die Mitteldeutſche Ausſtellung in muſter-
Jitt ger Weiſe anrest, wird dies in wünſchenswerter Weiſe ge
ingen.

Das Programm der Mitteldeutſchen Ausſtellung, das die drei
Hauptgebiete des Wiedergufbaues, Siedelung, Sozialfürſorge und
Arbeit, umfaßt, hat bereits bei einer ganzen Reihe prominenter
Perſönlichkeiten des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens ſtarken
Widerhall gefunden, da die Ausſtellung die beſten Erfolge für den
Wiederaufbhau erwarten läßt. Auch die Reichs- und Landes-
behörden ſtehen der Veranſtaltung wohlwollend gegenüber. Be-
ſonderes Jntereſſe wird der Ausſtellung aus den Kreiſen des
Bergbaues, der Landwirtſchaft, der chemiſchen Jnduſtrie, der
Binnenſchiffahrt, der Aerztewelt, der Gemeindeverwaltungen und
der Bauwelt entgegengebracht. Die vorliegenden Anmeldungen
und täglich eingehende Anfragen laſſen guf eine umfangreiche Be
ſchickung der Ausſtellung ſchließen.

das Werk von Völpke.
Jn der Preſſe hat die Tatſache, daß ein ehemaliger aktiver

Hauptmann mit 60 Erwerbsloſen aus Magdeburg am 2. Mai 1919
in das Braunkohlen und Kalirevier Helmſtedt-Völpke zog, um
durch Arbeit zur Siedlung“ zu gelangen, ſeinerzeit eine
beſonders eingehende Beachtung gefunden. Ein Hauptmann an
der Spitze, Noskegardiſt uſw., das erregte das Mißtrauen der
volitiſch organiſierten Arbeiter. Bei der ungeheuren Bedeutung
der Siedlungsarbeit für den Wiederaufbau der deutſchen Wirt-
ſchaft iſt es jedoch eine ernſte Pflicht, alle Mittel und Unter-
nehmungen, die der Erreichung dieſes großen Zieles dienen ſollen,
vorurteilslos zu prüfen. Was hat es mit dieſem Hauptmann
Schmude und ſeiner Völpker Siedlung nun eigentlich auf ſich?
Schmude iſt ein 34jähriger Mann, der ein Auge und Ohr durch
i Handgranate verloren hat, ein durchaus natürlicher Menſch,
der, frei von jeglichem Dünkel, es verſteht, ſich durch Ehrlichkeit
und Aufrichtigkeit das Vertrauen von Arbeitern erwerben zu
können, indem er begeiſtert, mit eigenem Beiſpiel vorausgeht
d. h. „führt“ und es unterläßt, zu „befehlen“. Wer Geld hat,
kann ſich eine Heimſtätte bauen und einen ſchönen Garten anlegen
laſſen, wer kein Geld hat, muß dieſe Arbeit ſelbſt leiſten, wenn er
zum gleichen Ziele gelangen will. Von den 60 Erwerbsloſen, die
mit Schmude in den Bergbau gingen und in der Freizeit den
Aufbau der Siedlungen vornehmen wollten, haben nur 18 ausge-
halten. Den andern fehlte die Willenskraft, über alle Hommungen
und Schwierigkeiten hinweg zu einem Erfolg durchzuhalten, ſichim Heiſte genoſſenſchaftlicher Arbeit den Erforderniſſen des Geſamt-

ſttrebens unterzuordnen. Die Opponenten und Krakeeler ver-
ſchwanden, aber an den Reſt von 18 haben ſich 600 andere Arbeiter
angeſchloſſen, die heute in 22 Ortsgruppen das Siedlungswerk
aufgenommen haben. Zum Siedeln gehören Land, Arbeit und

Marerial. Land und Arberr zu erlangen, ſſt eine Verwulrangs
aufgabe, Arbeit zum Aufbau zu leiſten, aber eine rein perſönliche
Angelegenheit. Die Landbeſchaffung hat bedauerlicherweiſe außer
ordentliche Schwierigkeiten bereitet, denn die Enteignungsgeſe
ſind durchaus unzureichend, und die Provinzialſiedlun e
ſchaften, die „gemeinnützigen“, en ſtets erſt, was ſie demGeſchäft „verdienen. Das iſt ein Kapitel das an anderer Stelle

zu beſprechen iſt. Aus ſtillgelegten Ziegeleien und aus
Steinbrüchen ufw. haben ſich die Völpbker nach der achtſtündigen
Arbeit in den Werken mit Hilfe ihrer Frauen und Kinder die
Baumaterialien zur eigenen Bauſtelle geſchafft, und eine große
Zahl von Eigenhäuſern von 60 Quadratmetern Grundfläche, Keller,

anſarde und Stallung auf den zwei Morgen großen Siedlungs-
ſtellen ſtehen heute faſt fertig.

S 4 des Vertrags zu gegenſeitiger d lautet: Jeder Siedler
iſt verpflichtet, alle geforderten Arbeiten, die nicht unbedingt einem
Handwerker überlaſſen werden müſſen, in gegenſeitiger Hilfe zu
verrichten. Wer das jeweils fertige Haus erhält, entſcheidet das
Los. Die von den Siedlern geleiſteten Arbeitsſtunden werden
angeſchrieben und verrechnet. Zu bemerken iſt, daß es ſich um
Siedlungen in Dörfern handelt, in denen die Siedler ſelbſt provi
ſoriſch untergebracht ſind, oft mehrere Familien in einer Woh
nung. Von dieſen jetzigen Behauſungen zu den Bauſtellen ſind nur
kurze Wege, dagegen liegen die Arbeitsſteklen im Bergbau leider
oft ſehr weit entfernt.

Neben dieſer Bauarbeit haben die Siedler j ihre an
Morgen Land gärtneriſch beſtellt und dank der gegenſeitigen Hilfe
in überraſchend ſchönen Zuſtand gebracht. Die Verwaltung, die
ſo einfach und billig als denkbar geleitet wird, liegt in den Hän
den eines erfahrenen Schmude, der der
Unterbringung der zur Entlaſſung kommenden Soldaten in Moor-
ſiedlungen jetzt arbeitet, greift in Völpke ein, wenn ſeine Perſön-
lichkeit gebraucht wird, um Schwierigkeiten zu überwinden.
hier praktiſch erprbte Syſtem, das für willensſtarke Menſchen, die
von genoſſenſchaftlichem Geiſte beſeelt ſind, geeignet iſt, wird ſich
durchſetzen.

Arbeitszeit in Lohndreſchereien.
Der Regierungspräſident als Demobilmachungskommiſſar hat

unter dem 13. Juli 1920 angeordnet:
S 1. Bei der Verarbeitung der diesjährigen Ernte beträgt

die tägliche I ſtarbellezgi in Lohndreſchereien in 4 Monaten
durchſchnittlich 8, in 4 Monaten durchſchnittlich 10 und in weite-
ren 4 Monaten durchſchnittlich 11 Sunden.

8 2. Die zur Vorbereitung der Maſchinen notwendigen Ar-
beiten können außer der im S 1 feſtgeſetzten Höchſtarbeitszeit vor
genommen werden.

8 3. Bei täglich 10- und mehrſtündiger Arbeitszeit ſind min-
deſtens 2 Stunden Ruhepauſe während der Arbeitszeit an jedem
Arbeitstag zu gewähren.

Von „zuſtändiger“ Stelle wurde dieſer Tage dem Wolffbüro
mitgeteilt, daß Oberſt Weber wieder als Kommandeur der Sipo

dieſe zuſtändige Stelle Herr Weber ſelbſt war oder der e
einer Abordnung, die wegen der Wiedereinſtellung in Berlin

Die Preſſeſtelle beim Oberpräſidenten teilt dazu mit:
Die in verſchiedenen Zeitungen wiedergegebene Meldung, daß

geſtellte Oberſt Weber, Kommandeur der Sicherheitspolize
Gruppe 2 in Erfurt, von der Reichsregierung wieder in ſein Amt

gegen ihn erhobenen Angriffe und Beſchuldigungen ergeben haben,
entſpricht nicht den Tatſachen,

Die gegen ihn eingeleitete Unterſuchung iſt noch nicht ab
geſchloſſen, ſo daß von einer angeblichen Haltloſigkeit der An

Vom rappiſtiſchen Oberſt Weber.

von der Regierung eingeſetzt ſei. Wir müſſen annehmen, daß

vorſtellig wurde.

der auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten Hörſing zur Dispoſiti

eingeſetzt worden iſt, weil ſich die vollkommene Haltloſigkeit der

dev Oberſt Weber iſt aus disziplinären Gründen beurlaubt wor-

griffe keine Rede ſein kann, noch viel weniger von einer Wieder
einſetzung in ſein Amt ſeitens der Reichsregierung.

Die beim Oberpräſidium vorſtellig gewordene Abordnung der
Erfurter Beamtenſchaft wurde dahin unterrichtet, daß irgend

welchen Vertrauenskundgebungen nicht der geringſte Einfluß auf
den Gang der Unterſuchung eingeräumt werden kann.

Seltſame Sozialiſierungsbeſtrebungen in der Gegend von
Teutſchental.

Sie ſäen nicht, aber ſie ernten doch; und zwar ſo ungeniert,
als ſei es auf dem eigenen Acker die Herren Feldſpitzbuben näm-
lich. Sie machen auch gar keinen Unterſchied, ob ſie das Feld
eines armen oder eines reichen Mannes heimſuchen ſie en
eben ihre Keller, woher iſt gleichgültig. Dieſe Felddiebſtähle haben
in der Gegend von Teutſchental bis Oberröblingen Formen an-
genommen, die eine direkte Gefährdung der allgemeinen Volks
u darſtellen.

Jn großen Scharen ziehen nicht nur nachts ſondern ſogar
am hellen Tage Männer, Frauen und Kinder, zum Teil mit
großen Handwagen auf die Felder; beladen oft ſogar unter den
Augen der Feldeigentümer oder Pächter ihre Behälter und
ziehen im Bewußtſein ihres derzeitigen Machtgefühls ſchwerbeladen
heimwärts. Ein Landwirt, der ſich dieſe moderne Art der Ein
erntung auf ſeinem Grundſtücke verbat, bekam zur Antwort: „Jhr
habt hier gar nichts mehr zu ſagen, in einigen Tagen kommen
die Bolſchewiſten und da wird Euch ſo wie ſo alles abgenommen.“
Keine Behörde wagt, dieſem Treiben rückſichtslos Einhalt zu ge-
bieten. Das Gewerkſchaftskartell Eisleben hat bereits durch
r Anſchlag vor Felddiebſtählen gewarnt. Genutzt hat
es nichs.

Jn manchen Nächten finden geradezu unheimliche aber nur
vorgetäuſchte Feuergefechte ſtatt, die nur den Zweck haben, die
Flurhüter zu verſcheuchen. Daß dabei Menſchenleben in höchſtem
Maße gefährdet werden, kümmert die Diebe abſolut nicht; ſie ſinddie Herren der Lage. Unter den Dieben ſollen ſich Leute befinden,
die ſelbſt Acker haben, das Stehlen alſo nicht aus Not betreiben.
Folglich auch das Diebesgut nicht im eigenen Haushalte ver-
wenden, ſondern zum Teil zu unheimlichen Preiſen in den
Schleichhandel bringen. Zum Nachteile der Armen, begünſtigt
man alſo jene Leute mit Lebensmitteln, auf die man ſonſt
den kraſſeſten, radikalſten Ausdrücken loswettert. Jm Jntereſſe
der ſtädtiſchen Bevölkerung muß hier ſofort eingegriffen werden,
da ſonſt die Kartoffelernte dieſes Bezirkes gefährdet iſt. Aus be
greiflicher Furcht vor den Banden, unternehmen die Ortsbehörden
rein gar nichts. Der organiſierten Arbeiterſchaft erwächſt hier
eine ſchwere Aufgabe, dieſer Art der Sozialiſterung das Hand
werk zu legen.

Wenn ſich hier einzelne bereichern, ſo iſt die Not der Allge-
meinheit die notwendige Folge. Wenn ſich nun dieſe Leute mit
dem Gedanken tröſten, daß die bald kommenden Bolſchewiſten alles
nehmen und dieſen Gedanken vorausſchauend in die Tat umſetzen,
ſollten daran aufgeklärte wie unaufgeklärte Arbeiter erſehen, daß
dieſe Art des Bolſchewismus die furchtbarſte Geiſel für die Ar
beiter ſelbſt ſein würde.

Es muß alſo ſofort Abhilfe geſchaffen werden anderſeits
freilich auch mit einer ſofortigen Ermäßigung der im Lande
ſelbſt erzeugten Lebensmittel, damit ſind nämlich die Haupt-
urſochen aus der Welt geſchaffen.

Merſeburg. Städtiſche Sparkaſſe. Der Geſchäfts
verkehr der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Merſeburg ergab im abge
laufenen Monat Juli 1920 die nachverzeichneten Ziffern: Spar
abteilung: 3033 Poſten Einzahlungen 1 960 736,74 M., 1890
Poſten Rückzahlungen 914 945,35 M.; Scheckabteilung: 3554 Ein-
nahmepoſten 10 048 033,92 M., 3447 Ausgabepoſten 10 158 237,08l Mert. 5592 Poſten mit 16 156 578,82 M. bargeldlos;

wagen des

W. 4 4 8 unr r k. t It

Depotabtetiung; ugänge 316 590 M., 46 Poſt
Abgänge 178 600, M., Beſtand: 3297 Einzeldepots von zuſcm
6 799 834, Nennwert; Effektenabteilung: 32 Poſten An
Verkäufe von Effekten von zuſammen 138 200, M. Nennwen

ſamtumſatz: pro Monat Juli 1920: 23 158 984,59 Mark
12 419 Poſten.

Merſeburg. Freie Aerztewahl. Die freie Aerztewqt
beſchloſſen in einer Vertreterverſammlung die hieſigen ſechs Kra
kenkaſſen nach lebhafter Beſprechung mit 18 gegen 5 Stimmen.

Großörner. Mitgliederverſammlung. Letzten Som
tag r die übliche Monatsverſammlung im Vereinslokale (Gy
Barthel) ſtatt. Das zahlreiche Erſcheinen bewies, daß der al

immer noch das nötige Jntereſſe entgegengebracht wir
s Erſcheinen von Mitgliedern der Ortsgruppen Leimbach, Me

meck und Hettſtedt hat uns vor allem Freude gemacht. Geno
Strauß aus Eisleben, der uns die Verſammlung durch ſei
vorzügliche Vortragsweiſe intereſſant machte, ſprach über d
gegenwärtige Lage ſowie über die Verhandlungen in Spa. Weit,
wurde über verſchiedene wiſſenswerte Angelegenheiten diskutien
Auch wurden Mißſtände und Verdächtigungen einzelnen Mitgl
dern gegenüber, ſoweit es angängig war, geregelt. Der VorſitzenGenoſſe Hoffmann, beleuchtete dieſe n und wies dare

in daß der Bruderkampf endlich aufhören möge und falſe
erüchte unter keinen Umſtänden weitererzählt werden dürfe

Schon mancher gute Sozialiſt iſt des dem Sozialismus en
fremdet worden. Es wurde an den Kirſchputſch von Mansfe
erinnert. Unverantwortliche Quatſcherei hätte ſchon viel Ungl
gebracht. Darum ſolle, ohne feſte Tatſachen in der Hand zu habe
nie eine Verdächtigung ausgeſprochen werden, ohne daß eine
naue Unterſuchung vorher ſtattgefunden hat. Da nun die Ve
ſammlung der vorgerückten Zeit wegen geſchloſſen werden muß
wurde beſchloſſen, die noch zu erledigenden Punkte bei der nächſt
Verſammlung wieder zum Vortrag zu bri

Alsleben a. S. Gewerkſchaftsfeſt. Die Gewer
ſchaften in Alsleben a. S. feiern am Sonntag, den 8. Auguſt, e
größeres Feſt, beſtehend in Umzug, Volksfeſt auf einem große
Platz an der Saale und Ball in drei Sälen am Abend. Dazu ſi
alle Gewerkſchaftskollegen aus der Umgegend, alſo auch aus Ven

herzlich eingeladen. Vor allen Dingen ſollen die Gewer
ſchaften, die in Alsleben Zahſſtellen hähen, dort erſchei
Schilder und Plakate ſind erwünſcht. Anmeldungen geſche
bei dem Vorſitzenden Franz König, Alsleben a. S., Steinſttah
Der Umzug beginnt pünktlich um 18 Uhr.

Eckartsberga. Die Maul- und Klauenſeuche.
Kreiſe Eckartsberga iſt in der letzten Zeit in einer ganzen Anze
von Orten die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen, und zu
in Hauterode in 10 Gehöften, in Tauhardt in 5, in Borgau in
in Gößnitz An 3, in Burkersrode und in Kloſter-Haeſeler in
2 Gehöften und in Burgheßler und Griefſtedt in je 1 Gehöft.

Hettſtedt. Bandendiebſtähle. Troſtloſe Zuſtän
rrſchen zurzeit bezüglich der öffentlichen Sicherheit und der d
en in Hettſtedt und der ganzen Umgegend. Allnächth

ereignen ſich einige Einbrüche und Einbruchsverſuche, Obſtdie
ſtähle und dergleichen. Die Einbrecher ſind in vielen Fällen n
Schußwaffen ausgerüſtet. Die Felddiebſtähle gehen ins grif
zügige. Fuhrenweiſe werden nachts die geſtohlenen Feldfrüh
eingebracht. Jn der Mehrzahl der Fälle ſind die Felddiebe gleifalls mit Schußwaffen denſehen und machen davon Gebrauch.

hat ein in der Umgegend ſtationierter Landjäger in einer einzig
Nacht 28 Felddiebe abgefaßt und feſtgeſtellt. Ein beſonde
ſtarkes Stückchen ereignete ſich in der lbecker Flur. Etwa et
junge Burſchen wurden von den dortigen Feldhütern (Fon
gehilfen) des Rittergutes betroffen und nach nwehr vu Sie kamen hen nach einiger Zeit mit über 20 Man
mit Gewehren und Revolvern bewaffneter Verſtärkung zuri
und auf die Feldhüter wurde ein regelrechtes
öffnet. Die Feldhüter mußten ſich natürlich vor dieſer Uebermal
zurückziehen und den Räubern das Erbſenfeld überlaſſen, die da
auch fleißig ernteten, wo ſie nicht geſät hatten.

Sangerhauſen. Kraftwagenverkehr. Die Kraf
wagenPerſonenpoſt Sangerhauſen Wippra Harzgerode
geſtern, Dienstag, den Verkehr aufgenommen. Jn jeder Richtu
ſind re drei Fahrten vorgeſehen: ab Sangerhauſen 8.25
vormittags und 4,15 Uhr nachmiltags bis Wippra, abends
Uhr nach Harzgerode S nkunft dort 11 Uhr nachts); von Wivpr
ab vormittags 7.39 Uhr, nachmittags 3.00 Uhr und von Hat
gerode nachmittags 4.45 Uhr, ab Wippra 6.30 Uhr vom Poſtan
an Sangerhauſen 7.39 Uhr. Die Fahrt koſtet für das Kilomet
40 Pfg., alſo bis Wippra V n (17 Kilometer) 6.80 M. 6
Harzgerode (32, Kilometer) 12,80 M.

Magdeburg. Zum verſuchten Millionenraub. I
Beteiligte an dem glücklicherweiſe mißlungenen Anſchlage in
Kleinen Straße wurden folgende Perſonen feſtgenommen: A
Schloſſer 24 Sipowitſch, der Schankwirt Adolf Großmann.
Töpfer Karl Görn, der Arbeiter Emil Sopiel, der Arbeiter M
Wagner, der Maſchinenarbeiter Walter Schumann und der Be
meiſter Richard Reinecke. Als Haupttäter kommt Sivpowitſch
Frage, der mit zwei noch zu ermittelnden Perſonen den Uebe
fall hat und als der Ueberfall mißglückte, den Kraß

uſtrau zur Flucht benutzte. Nach den Angaben
Feſtgenommenen waren bereits neun mal Vorbereitut
gen getroffen, um die Kaſſe z dem Transport zu raube
jedesmal ſind jedoch unvorhergeſehene Umſtände eingetreten,
die Ausführung verhindert haben.

Vienenburg. Gräßlicher Unglücksfall. Zwei
liche Unglücksfälle ereigneten ſich Freitag morgen kurz vor

rühſtückspauſe auf den Merckſchen Superphosphat-Werken. 35
rbelter, der 52 Jahre alte Nikolaus Watzlaw und der 18 Je

alte Joſef Tomalla gerieten auf unerklärliche Weiſe in die Tran
miſſion, wo ſie hin und her geſchleudert wurden. Dem Joſef
malla wurden beide Vorderarme und beide Füße bis an die
lenke abgeriſſen. Dem Nikolaus Watzlaw, Vater von ſechs Ki
dern, wurde der linke Vorderarm vom Leibe geriſſen und der li
Fuß ſchwer verletzt. Da kein Augenzeuge zugegen war, kann
feſtgeſtellt werden, wie es ſich zugetragen hat. Nach zwei Stunt
erlöſte der Tod ſeine beiden Opfer von ihren Qualen.

Verſammlungs Kalenver

m L Donnerstag, den S5. d. Mis.. abends S Uhr, findetNaumburg im Schützenhaus unſere nächſte Vierteljahrs Ver
ſammtung a ahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt notwendig.

Der Vorſtand.
Jm Reſtaurant Hohenzollern ſindet am DonnerstasMerſebur 2 den 5. d. Mts. abends 8 Uhr, eine wichtige T

giederverſammlung ſtatt. Jm Anbetracht der zur Verhandlung ſtehenden
außerordentlich wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht aller Mitgliedet

pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.WMontag, d. 9. d. Mts. abends 8 Uhr findet im ParteiTorgau. lokal unſere Wonatsverſammlung ſtait. Wichtige Tage

or rſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt dringend er

forderlich. Der Vorſtandz c Sozialdem. Verein. Unſere nächſte MitgliederverſamDeli lung findet am Sonnabend, den 7. ds. Mts. abend
ſ. Uhr im Deutſchen 8 ſtat/. Auf der Tagesordnung ſteht u.

ein Vortrag des Gen. Herzig, Halle. Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt notwendig. en zähllg a Vorſtand.
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